odzer 
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Abonnements: 


in Lodz: RS. 2.— vierteljährlich inclusive Zuſtellung, 


pr. Poſt: 


Inland Ns. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 
— , 9 Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh Bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagenv on 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
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Kawior astrach., Kawior prasowany Ia, 
Ostrygi holenderskie, Sole, lo- 
mary, Langusty, Turbots. 
Sery oryginalne,  francuzkie, lim- 
burgski ete,, Bazanty czeskie 
poleca 


A. Stepkowski, 


. OD, * 4 
Handel Win, Likieröw, Herbaty, Deli- 
katessow i Towaröw Kolonialnych. 


. Wejscle 2 Bramy. “We 
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Compagnie du Vin 


einem neuer fundenen, 


S S r 53533335 E35 =& 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Reaction und Erpedbitien: 
Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. | 


\ 
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Geldſchrän ke 


aus Stahlpanzer, ohne Fugen (glatt) 


gegen 


10 
3 


22 
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ASS 


Caviar Aſtrachan., Caviar gepreßt Ia, \ 
Austern holänd., Hummern, Seezum: 
gen, Turbots, Lauguſten. | 
Diverſe origin., franzöſiſche u. 
Limburger Käſe, Faſauen böhmiſche 


empfiehlt 


LODZ 0 
Wein-, Liqueurs, Thee⸗, Delicateſſen⸗ und | 
Colonialwaaren⸗Handlung. N 


Eingang im Thore. 0 


III rr 
” 
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de 


„SAINT-RAPHAENL” 


Valence, Drame, France. 


. SB ih zu unſerer Kenntniß grlarkt, daß in Warſchau 
unſer St. Naphael⸗Wein nachgemacht wird, wir bitten 
daher unſete Conſumenten, beim Ankauf deſſelben auf 
die Fabriksmarke, ſowie auf die am Halſe der Flaſche 
befindliche Marke des Fabrikanten ⸗Conſortiums zur 
Verfolgung der Fälſchung: „Union des Fabricants pour 


la repression des contrefag ns. 


Jede Flaſche unſeres Weines ift mit dem Stempel r > 
der Libauer Zollkammer, fowie mit einer Brochüre des W 
Dr. Barreh in Valeuce, Drome, France über den St. Naphael⸗Wein als kräftigen ; 


des, nahrhaftes Mittel verſehen. 


KKK XK RKK KKR UKR TK RRR RRR NAR 
Restaurant Hotel Manntsuffel 


friſche prima holli täglich 


Jeden Donnerſtag und Sonntag vorzügliche Flaki. 


VERF FEAT TTT NNTTNT INXX 


Udiſche Au ſtern. 


J. Petrykowski. 


XXIX N RN 


Jahnarzt NI. LINDA, 
übernimmt in Arbeit Dentiftiiche Apparate 


neuen Shyitems. 
Marszalkowska Nr, 95—9. 


——— —̃ —ñ—ĩͤ—ͥ — — 


Warſchau, 


2 # 


Dr. med. Goldfarb, pr. Rabinowicz, 


Sprcialarzt für Hawt-, Geſchlechts · und 
ve neriſche Krankheiten, 


wohnt letz: Zawadzkaſtraße Nr. 18 
(Ecke Wulezauska Nr. 1), Haus Grodenski. Sprech» 
stunden: 8—11 Ubr Vorm. u. 6—8 Uhr 
Nachm., für Damen v. 5—6 Ubr Nachm. 


2 | 
1 


hat ſich nach längeren fpeciellen Studien im In⸗ 
und Auslande als Specialarzt für Hals⸗ Nafen- 
und Ohrenkrankheiten und Sprachſtörun⸗ 

en in Lodz niedergelaſſen, Cegielniana⸗Straße 
Ale. 38, Haus Monat. Sprechſtunden von 9—11 
Uhr Vorm. und von 4—6 Uhr Nachm. 


Zänih fi 


A. Stepkowski, 


anz neuer Conſtruktion, deren Panzer aus gehärtetem Stahl in der Stärke von 24 bis 25 Millimeter herg⸗ ſtellt find und mit 
einem ſchar fen en, durchſchnitten, durchgebohrt oder durchgebrochen werden Tann. Die Wände dleſer S-Ibichränte find mit 
j Feuer unbedingt wiberftandifähigen Material ausgefüllt. Diefe Geldſchränke übertreffen durch ihre 
Cor ſtruktion alle bisherigen engliſchen und ametikaniſchen Syſteme. 


ROBERT BOTHE 


in Warschau, Nowy Swiat Nr. 34. 


Täglich friſche 
Holländ. Auſtern 


Dizd. 1 N. 50 Kop. 


= 
— 
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In ſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Naum, im Inſeratentheile 8 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeilen. 
Sänmtlihe Annoncen-Erpevitisnen des In- und Auslandes nehmen für und 


Aufträge entgegen. 
SK 


RER ee 
| 
| Dr. Herm. Littwin, 


| Petrikauer⸗Straße Nr. 59, 

iſt von ſeiner Stu dienreiſe zurückgekehrt. Erth'ilt 

| Rath und Hilfe mit feglichen Leiden Behufteten 
von Bel und 3—6 Uhr. 

| Syſtem: Nuturheilverfahren. 


Ki 


Steinbutten 
Seezungen 
lebende Hummern. 
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Für Sammler! 
g en neuer Wan garantirt echter 
Briefmarken 

| i iſt ſoeben ein getroffen 

5 TL. Zoner, 

2 Buchhandlung. 


eee ett f 00d. 


| St Petersburg, 19. (31) Oktober. 


Ihre Maj ſtät die 
Feodorowna gerubte mit Ihren Erlauchten 
Kindern, dem Großfürſten Michail Aſexandro⸗ 
wilſch und der Großfürſtin Olga Alexandrowna 
heute Nachmittag aus Abas⸗Tuman in Gatſchine 
einzutreffen. Zum Empfang waren auf dem. feil« 
lich geſchmückten Bahnhof anweſend der Miniſter 
des Kalſerlichen Hofes Gen.⸗Adl Graf Woron⸗ 
zow⸗Daſchkow, deſſen Gehilfe Gen.⸗Adj. Baron 
Fredericks, die Miniſter des Innern und der 
Wegecommunicatienen, die Oberhoſchargen, der 
Gouverneur von Petersburg, die Hofftäulein und 
andere Hofwürdenträger; außerdem die Reprä⸗ 
ſentanten des Leibgarde⸗Küraſſierregin ents Ihrer 
Mafeſtät. Nachdem die Kaiferin die Erſchienenen 
huldpollſt begrüßt hatte, begab Sich Ihre Maier 
ſtät in offenem Wagen ins Palais; anf dem 
Wege dahin bildeten die Küraſſiere Spalier, die 
Mufik spielte die Hymne und die Menge ber 
grüßte Ihre Majeſtät mit begeiſterten Rufen. 

Heute Abend um 8 Uhr 35 Min. 
geruhten Ihre Majefläten der Kai⸗ 
ſer und die 
ausländiſchen Reife nach Zarſkoje 
Sſelo zurückzukehren. Auf der Sta⸗ 
tion Alexandrowſkaſa hatten ſich verſammelt: der 
Minifter, des Innern G.⸗R. Gorempkin, der 
Commandirende des Gardecorps Gen.⸗Adſ. Man⸗ 
ſiy, der Stabschef der Truppen des Petersburger 
Militärbezirks Gen.⸗E. Bobrikow, Gen.⸗Adj. 
Arſſenjew, Gen.⸗M. Bibikow, Hofmeiſter Graf 
Hendrilow, der Commandant von Zarſkoje Sielo 
Bent, Strandmann, der Gouverneur Graf 
Toll, der Kreis⸗Adelsmarſchall Roſtowzew, Vice 
Adm. Baron Schilling, der Chef der örtl. Pa⸗ 
laisverwaltung Gen.⸗M. Janow, Gen.⸗M. Graf 
Sten bock, Flügel⸗Adj. Oſerow, die Commandeure 
der Leibgarde⸗Regimenter Seiner Majeſtät Gen. ⸗ 
M. Schmidt und Fürſt Gagarin, die Offiziere 


des Eigenen Convois Seiner Mafeſtät und an⸗ jeſtät war. 
Woronzew⸗Daſchkow den Poften des Chefs des 


dere Würdenträger. 
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Kaijerin Maria! 


Kaiſerin von Ihrer 


Zur Ankunft des Kaiſerlichen Zuges trafen 
ferner ein JJ. KK. HH. die Großfürſten Pawel 
Alexandrowitſch und Konſtantin Konſtantinowitſch 
nebſt Erlauchter Gemahlin, der Gtoßfürſtin Je⸗ 
liſſaweta Mawrikijewna. 

Um 7 Uhr langte der Kalſerliche Zug in 
Gatſchino an, wo Ihre Majeſtäten und der mit 
Denſelben aus dem Auslande zurückkehrende 
Großfürft Sſergif Alexandrowitſch nebſt Erlauch⸗ 
ter Gemahlin, der Großfürſtin Jelſſſaweta Feo⸗ 
dorowna Ihrer Majeftät der Kaiſerin Maria 
Feodorowna einen Beſuch abſtatteten. Um 8 Uhr 
erfolgte die Abfahrt aus Gatſchino. Im Gefolge 
Ihrer Mojeftäten kehrten aus dem Auslande zu⸗ 
rück der Commandirende des Kaiſerl. Hauptquar⸗ 
tiers Gen.⸗Adl. Richter, Gen.⸗Adj. Heſſe, das 
Hoffräulein Waffiltſchikow, der Inſpeetor der 
Kalſerl. Züge Kopytkin und die Ihrer Kaiſerl. 
Hoheit der Großfürſtin Olga Nikol a⸗ 
je wna attachirten Perſonen. Von Gatſchino ab 
begleiteten Ihre Me jeſtäten der Miniſter des 
Kaſſ. Hofes Graf Woronzow⸗Daſchkow, ſein Ge⸗ 
hilfe Baron Fredericks, Fürſt Chilkow und Gen. ⸗ 


Adj. Fürft Barjatinſkij. die das Kaiſerpaar bei 


der Ankunft in Gatſchino mit den örtlichen 
Autoritäten empfangen hatten; als Commandant 


des Kafferlichen Zuges fungirte Gen.⸗M. Schi⸗ 


rinkin. 

Um 8 Uhr 35 Min. traf der Kaiferl. Zug 
in der feſtlich geſchmückten Station Alexand⸗ 
towſkoje ein. Beim Verlaſſen des Waggons be⸗ 
grüßten Sich Ihre Majeftäten und Ihre Hoheiten 
mit Ihren Erlauchten Verwandten, worauf Seine 
Majeſtät den Rapport entgegen nahm und die 
zum Empfang Erſchienenen begrüßte. Von der 
Station begaben Sich Ihre Majfeſtäten ins Pa⸗ 
lais von Zärſkoje Sſelo. „St. Pet. Herold“ 


——— —— 


Jula n v. 


St. vetersburg. 


— Der Miniſter des Kaiſerlichen Hofes, Ge⸗ 
neral-Ajutaut ee de begeht 
am 28. October a. St. inſofern einen denkwürdigen 
Tag in ſeizter ftaatlichen Laufbahn, als es dann 30 
Jahre find, daß der hohe Würdenträger als 
General det Kaiſerlſchen Suite angehört. Geboren 
am 27. Mai 1837 zu Mos kau, erhielt Graf 
Ilarſon Iwanowitſch Woronzow⸗Daſchkow ſeine 
erſte Bilzung im elterlichen Haufe und trat nach 
erlangter ge Hegner Vorbildung in die 
Moskauer Unſverfität, die er im Jahre 1856 

verließ, um im KL.⸗Garde⸗Regiment zu Pferde 
Dienſt zu nehmen, An 25. März 1853 zum 
Kornet ernannt, diente der Graf im Kaukaſus 
und Central ⸗Aſien und wurde darauf nach 
e e verſetzt, wo er von 1867 bis 1874 
Kommandeur des ſaren⸗Regiments Sr. Ma⸗ 

Von Fand Fall Graf 


— 
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Lotzer Tageblatt. 


Stabes der Garde, von 1878—1881 das Amt 
des Chefs der 2. Garde⸗Infanterie⸗Diviſion; 
die Ernennung zum Miniſter erfolgte am 1. 
Juni 1881. Seit dem 14. Mai dieſes Jahres 
ft Se. Hohe Excellenz Ritter des Andreas⸗ 
Ordens. 

— Von den demnächſt in Reichsrath zur 
Prüfung gelangenden Geſeßvorlagen nennen wir 
nach dem „Ilpas. BBern.“: Die Organſſation 
des Medizinalweſens für die Bevölkerung des 
Gouvernements Plozk. — Die Reorganifation des 
Land⸗Medizinalweſens im Coup. Stawropol. — 
Die Unterhaltskoſten der Polizei in der Stadt 
Sſaratow. — Die Anwendung der allgemeinen 
Geſetzbeſtimmungen für das Montanweſen auf 
das Gebiet des Doniſchen Heeres und die Abän⸗ 
derung des Etats der Montan⸗ und Salzverwal⸗ 
tung in dem gen. Gebiete. — Die Kreirung von 
Organen des Miniſteriums der Landwirthſchaft 
und der Reichsdomänen im General⸗Gouverne⸗ 
ment Turkeſtan. — Der Penſionsbetrag der 
außeretatm, Lehrer an den Lehrer⸗Seminaren des 
Miniſteriums der Volksaufklärung. — Die Um⸗ 
geſtaltung des Shitomirſchen vierklaſſigen und des 
Oſtrogſchen ſechsklaſſigen Progymnaſiums in volle 
Gymnaſtien. — Die temporäre Erhöhung der 
Geldmittel der Nameralhöfe und der Renteien. 
— Die Kreirung der Stellungen eines zweiten 
Sekretärs bei der Geſandtſchaft in Tokio und 
eines Praktikanten (Studenten) bei der Miſſion 
in Söul. — Der Fortbeſtand des temporären 
verſtärkten Etats Sr. Majeſtät Eigenen 
Kanzlei für die Annahme auf den Allerhöchflen 
Namen eingehender Bittſchriften. 


Der Wein in Rufland.*) 

Rußland nimmt gegenwärtig unter den Wein⸗ 
ländern Europas, bei einer Erzeugung von ca. 
20 Mill. Wedro jährlich, hinſichtlich der Produc⸗ 
tivität die ſechste Stelle ein. Portugal liefert 
durchſchnittlich das Zweieinhalbfache, Oeſterreich⸗ 
Ungarn das Vierfache, die ſich an Fruchtbarkeit 
ungefähr gleich ſtehenden Länder Frankreich, Ita⸗ 
lie! und Spanien je das Zwölffache des genann⸗ 
ten Quantums. 

Rußland iſt ein junges Weinland. Die inne⸗ 
ren politiſchen Kämpfe des Mittelalters hinderten 
die wirthſchaftliche Entwickelung, und zudem ver⸗ 
fügte Rußland in ſeinen damaligen Grenzen über 
kein zur Weincultur geeignetes Terrain. 

Unter dem erſten Romanow begannen auf 
Kaiſerlichen Wunſch die Verſuche, die Traube im 
Aſtrachanſchen Gebiet heimiſch zu machen; von 
den erſten Kelterverſuchen wird aus der Mitte des 
17. Jahrhunderts berichtet. Von einer größeren 
Weincultur konnte damals füglich nicht die Rede 
fein. Die klimatiſchen und die Bodenverhältniſſe 
des Gouvernements Aſtrachan boten Schwierigkei⸗ 
ten, denen gegenüber die Bodenwirthſchaft des 
17. Jahrhunderts ſich meiſt machtlos erwies. 

Die Theile des gegenwärtigen Kaiſerreiches 
Rußland, in welchen die Natur dem Weinprodu⸗ 
centen günſtige Bedingungen enigegenbringt, find, 
abgeſehen von der Krim, welche 1783 dem Reiche 
einverleibt wurde, erſt in dieſem Jahrhundert hin⸗ 
zugekommen: Beſſarabien wurde 1822 ruſſiſch, 
die Eroberung des Kaukaſus ſchritt langſam fort 
und konnte erſt 1864 als beendet angeſehen wer⸗ 
den; Turkeſtan, das ſich allmälig bis zu dem 


gegenwürtigen Beſtande der mittelaſtatiſchen 
Beſitzungen erweiterte, wurde 1865 ruſſiſche 
Provinz. 


Diefe neuen Provinzen find es, die Rußland 
die Möglichkeit geboten haben, in die Reihe der 
Weinländer zu treten. Von den 206,850 Deſſja⸗ 
tinen, die im Reiche von Weinbergen eingenom⸗ 
men werden, entfallen auf die kaukaſiſchen Lande 
über 117,000, auf Beſſarabien 57,880; auf die 
Keim, die in ver Qualität der Weine die con⸗ 
eurrirenden Provinzen überragt, freilich nur 6,280 
De ſſjatinen. 

Die äußerſt dürftigen und unvollſtändigen, 
dazu nicht einmal überall zuverläſſigen ſtatiſtiſchen 
Angaben laſſen dieſe Zahlen nur mit Vorſicht 
aufnehmen. Es iſt mehr als wahrſcheinlich, daß 
dieſelben die Wirklichkeit nicht erreichen und daß 
das zum Weinbau benutzte Areal bedeutend 
größer iſt. 

Ein Gleiches gilt von den erzeugten Wein⸗ 
quantitäten, die 1895 auf 18,759,500 Wedro 
angegeben wurden, wovon auf den Kaukaſus au- 
nähernd 11 Millionen, auf Beſſarabien über 6 
Millionen, auf die Krim über 900,000 Wedro 
entfallen ſollen, während der Reſt ſich auf die 
übrigen weinproducirenden Provinzen (darunter 
Aſtrachan mit nur 25,000 Wedro!) vertheilt. 
Das erzeugte Weinquantum ſteigt mit dem zu⸗ 
nehmenden Areal des Weinbodens, es finkt nach 
dem Auftreten der Phylloxera, der Reblaus. Es 
finkt mit dem Verbrauch der ungekelterten Traube, 
es ſteigt und finkt mit der Art der Weinprodue⸗ 
tion ſelbſt, mit den verwandten Maſchinen und 
Hilfsmitteln. Es ſteigt und finkt mit der Menge 
des zur Verarbeitung gelieferten Traubenmate⸗ 
rials, dag wiederum von der Behandlung der 
Reben ſelbſt, weiter aber von dem ſtärkeren oder 
ſchwächeren Auftreten der Pilzkrankheiten der 
Rebe abhängt, gegen welche bisher mit mangelhaf⸗ 
tem Erfolge gekämpft wird. 

In Beſſarabien, wo die Pflanzen durch⸗ 
ſchnittlich in einer Entfernung von 4—6 Arſchin 
von einander gepflanzt werden und ſich ſpäter zu 
gewaltigem Gebüſch verbinden, werden von einer 
Deſſjatine in glücklichen Jahren 300—400 Pud 
Trauben geerntet, eine Ernte, die gegenwärtig auf 
cu. 225 Pud im Durchſchnitt heruntergegangen 


*) Vergl. A. H. BAU; Be. 


iſt. Ein Theil der Ernte, ca. 100,000 Pud, 
wird in friſchem Zuſtande verkauft, der Reſt zur 
Weinfabrikation benutzt. 

Aber die Qualität des beſſarabiſchen Weins 
iſt im Durchſchnitt eine ungenügende, weil die 
Auswahl der cultivirten Arten eine unglückliche 
iſt. Das Klima des Landes iſt zu raub, um 
ſpät reifende Trauben zur vollen Entwickelung zu 
bringen. Das häufig kalte und regneriſche Wetter 
verlangt frühreifende, wenig empfindliche Trau⸗ 
ben; ſtatt deſſen werden zarte, ſich leicht der 
Fäulniß Bingebende Beeren gezogen und zu einer 
Zeit — Ende September — geerntet, zu welcher 
fie auch unter günftigeren Verhältniſſen noch nicht 
gereeft ſein könnten. 

Was die Natur nicht verdirbt, wird durch 
die mangelhafte Technik bei der Bearbeitung ver⸗ 
dorben. „Die Traube wird in Säcke geſtampft, 
mit den Füßen ausgetreten, der heraus ſrinnende 
Saft in ſchlecht gewaſchene Gefäße geleitet, wo 
derſelbe ohue genügende Uebergänge in Gährung 
geräth.“ 

Im Uebrigen giebt es vereinzelte Großgrund⸗ 
befiger, welche bei der Weinproduction rationeller 
vorgehen und geeignetere Traubenarten zum Wein⸗ 
bau ausgewählt haben, die Cultur derſelben 
zweckentſprechend betreiben und ſchließlich Weine 
erhalten, die den franzöfiſchen Tiſchweinen wenig 
nachgeben. Aber die Zahl ſolcher Weinbauer iſt 
gering und der befjarabifche Wein daher im Gan⸗ 
zen niedriger Qualität. 

Dem entsprechen denn auch die Preife, die 
ſich bei der bäuerlichen Production auf durch⸗ 
ſchnittlich 35 Kop. pro Wedro beziffern, während 
die Großgrundbeſitzer, welche franzöſiſche Reben 
verwerthen, die Preiſe auf 80 — 150 Kop. geſtellt 
haben. Der bäuerliche Weinvorrath geht zumeiſt 
in jüdiſche Hände über, da einerſeiis die Bauer⸗ 
ſchaft dem Judenthum ſtark verſchuldet iſt, die 
Hebräer aber auch andererſeits größtentheils die 
Fäſſer liefern, die den Bauern meiſt zu fehlen 
pflegen. Zudem übernehmen die Juden mit Zu⸗ 
ziehung von Arbeitern ihrer Confeſſion die Bear⸗ 
beitung der gekauften Trauben zum „Koſcher⸗ 
wein“, dem für den orthodoxen Mrjaiten trinkba⸗ 
ren Fabrikat. 

Der Transport der Weine aus Befjarobien 
von den Stationen Kiſchinew, Bender ꝛc. ber 
trägt im Durchſchnitt 1%, Millionen Wedro, 
von welchen 400,000 nach Odeſſa, ca. 100,000 
nach Warſchau gehen, während der Reſt ſich auf 
die übrigen Städte Rußlands vertheilt. 

Im Mehrigen ſei hier noch erwähnt, daß die 
obige Charakteriſtik der Weinfabrikation ſich auf 
den ſüdweſtlichen Theil dieſes Rayons nicht be⸗ 
zieht. Es handelt ſich da um ca. 2500 Drfija- 
tinen, in welchen der fandige Boden 73—90 
pCt. Quarz enthält. Abgeſehen davon, daß die 
Rebe bier dichter gepflanzt wird, als ſonſt in den 
Weingegenden der Provinz, kommen dier auch 
meiſt beſſere Sorten zur Verwendung. N imentlid 
iſt es die Schweizercolonie Schaba, wo die juns 
gen Weine 1—1½½ Rbl., die abgelagerten 2—5 
Rbl. pro Wedro beim Verkauf erzielen. 

Im Ackermanſchen Kreiſe beſſern ſich die 
Sorten und die Productionsmethode und folglich 
die Qualität der Producte felbft. 


Der Ackermanſche Kreis, deſſen Weine auch 
in den Oſtſeeprovinzen vielfach getrunken werden, 
bildet den Uebergang zu dem nenruſſiſchen Ger 
blet, das ſeinerſeits bezüglich der Weineultur den 
Uebergang zum Don und zu der Krim repräſen⸗ 
tirt. Die Auswahl der Sorten, die ganze Wein⸗ 
cultur zeigt bier einen entſchiedenen Fortſchritt 
zum Beſſeren, der in der höheren Qualität des 
Weines ſelbſt zur Geltung gelangt. 


Eine raſche Entwickelung des Weinbaues 
zeigen die feſtländiſchen Thelle des Tauriſchen 
Gouvernements. Die Weinländereien wachſen 


raſch an, fie find in dem Dufeprow⸗Melitopol⸗ 
ſchen und dem Berdjanskiſchen Kreiſe von 1888 
bis jetzt von 2197 auf 3840 Defijatinen geſtie⸗ 
gen. Es handelt ſich hier meiſt um Sandboden, 
der mehr als 80 pCt. Quarz enthält, eine Zus 
ſammenſetzung, die voll genügt, um die Reben 
vor der Phylloxera ficher zu ſtellen. Es find 
ca. 150,000 Deffjatinen derartig fiheren Landes 
zwiſ hen Kachowka und der Mündung des Dufepr 
vorhanden, die der weiteren Benutzung entgegen⸗ 
ſehen. Im Uebrigen ſteht die Weincultur in den 
feſtländiſchen Theilen des Gouvernements, da die 
Bauern meiſt noch die niederen beſſarabiſchen 
Traubenſorten beibehalten und nur die größeren 
Befitzer ſich aus der Halbinſel ſelbſt feinere 
Sorten verſchafft haben, noch auf ſchwankenden 
Füßen. Producirt wird im Ganzen, mei zum 
friſchen Gebrauch, ein Quantum von ca. 650,000 
ud 


Die Halbinſel Krim ſelbſt zerfällt in zwei 
in klimatiſcher Beziehung vollſtändig verſchiedene 
und darum auch hinſichtlich der Weincultur ſich 
ſtreng abgrenzende Theile. Der ſüdliche Theil 
der Halbinſel iſt durch hohe Berge gegen kalte 
Winde abgesperrt und erfreut ſich in Folge deſ⸗ 
fen eines warmen Klimas. Auf dem nördlichen 
Abhange des Gebirges, im Sflmferopolſchen 
Kreiſe, wird der Weinbau vorherrſchend in den 
Thälern einer Reihe kleinerer Flüſſe betrieben; 
die Weinanpflanzungen find meiſt an der Sohle 
der Thäler angelegt und in Folge deſſen häuft⸗ 
gen Ueberſchwemmungen ausgeſetzt. Die Reben 
bilden undurchdringliche, namentlich von der Sonne 
nicht durchwärmbare Laubmaſſen. In Folge defr 
ſen find die Weine jener Gegend wäſſerig, ſäuer⸗ 
lich und gelangen im Purchſchnitt zu 60—90 
Kop. pro Wedro zum Verkauf, zumal auch die 
Auswahl der Sorten keine ſonderliche iſt. Dage⸗ 
gen wird in der Umgegend von Sſewaſtopol, wo 
die Auswahl der Sorken eine ſorgfältigere iſt und 
Ueberſchwemmungen nicht vorkommen, der Wein 
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geſetzt. 

Am füdlihen Ufer der Krim erreichte die 
Weincultur eine Höhe, wie nirgends in Rußland. 
Es find gegenwärtig 924 Defifätinen angebaut, 


die ungefähr 140,000 Wedro Wein liefern, der 
aus anpaſſenden Sorten füdfranzöfiſcher 


meiſt 
und ſpaniſcher Reben gezogen wird. Die von 
den tatariſchen Weinfabrikanten überkommenen 
Reben niede er Qualität verſchwinden gäuzlich; 
das milde ima läßt auch die ſpäteſten Sorten 
um Ausre kommen und verleiht auch den 
rühreifen eine Süßigkeit, wie ſie in den nörd⸗ 
lichen Bezirken nicht erlangt werden kann. Das 
Quantum der beſten Qualität iſt übrigens klein 
und man erzielt kaum 150 Wedro von der Deſſſa⸗ 
tine. 

Es find eine Reihe von Capitaliſten (Gu⸗ 
bonin, Tokmakow u. A.), die dem dortigen Wein⸗ 
bau die Möglichkeit der Eatwickelung gegeben 
haben. Die Krimer Weine jener Gegend können 
mit den beſten weſteuropäiſchen Producten rivall⸗ 
firen und erhalten auf den Ausſtellungen ſtets 
die erſten Preiſe. Die krimſchen Mus kate find 
den Muskaten von Lunelle gleichzuſtellen, der 
Liqueurwein findet auch im Weſteuropa keine 
ebenbürtigen Nebenbuhler. Der hohe Preis — bis 
2 Rubel pro Floſche — hindert die weitere Ver⸗ 
breitung. 

Die Tiſchweine jener Gegend find ebenfalls 
von hoher Qualität, ohne übrigens den Typus 
der Tiſchweine gänzlich zu bewahren, da ſie eine 
beträchtliche Stärke (die rothen bis 13,0, die 
weißen bis 14, pCt. Alkoho) haben. So liefern 
denn die Südweine ein beſonders geeignetes 
Material zur Vermiſchung mit leichteren und 
ſäuerlichen Weinarten. Dem entſprechen find die 
Preiſe hoch — für abgelagerte Südweine werden 
6—8 Röbl. pro Wedro gezahlt. 

Wir überg hen hier das Gebiet des Don 
und das Anſtrachanſche Gebiet. In dem 
einen wie in dem andern iſt die Weincultur 
im Großen und Ganzen nicht im Fortſchritt 
begriffen. 

Ein anderes Bild bietet die Weir cultur am 
Schwarzen Meer. Das Klima iſt gün “ig, die 
Cultur durch Bezug und Aenwendung feiner 
Sorten gehoben und veredlt. Der Wein 
enthält 12 — 13 pCt. Alkohol und wird unter 
der Preſſe mit 3 — 4 Rbl. pro Wedro bezahlt. 

Im Gouvernement Tiflis find es in erſter 
Reihe di: Apanagengüter, die als Beiſpiel für 
den privaten Betrieb mit dem Ankauf und der 
Verarbeitung edlerer Sorten vorgegangen find, 
leider im Durchſchnitt ohne Erfolg, da die 
Weinbauern ſich meiſt in den Händen von Bein, 
aufkäufern b finden und nicht die Mittel ber 
fißen, koſtſplelige Verbeſferungen in der Cultur 
det Pflanze und in der Weinproduction vor⸗ 
zunehmen. 

Zum Schluß ſeien hier noch einige Br 
merkungen über die Cognacfabrikation in Rußland 
geſtattet. 

Der echte Cognac iſt ein Deſtillationspro⸗ 
duct des Weines, bei welchem der letztere geſund 
und von normaler Qualität ſein muß. Der 
Weinſpiritus kann ja auch aus verdorbenem Wein 
gewonnen werden, aber auf Koſten feines Wer⸗ 
thes. Frankreich, in welchem die Fabrikation von 
Cognac auf der Höhe ſteht, gewinnt denſelben 
aus einer beſon deren Traube, der Folle blanche, 
die dort nur in der Gegend der Stadt Cognac 
zur vollen Reife gelangt und die mineraliſchen 
Beſtandtheile enthält, welche dem Getränk feinen 
beſondern Werth verleihen. Die große Fabrik 
von Armagnac im füdweſtlichen Frankreich produ⸗ 
eirt ebenfalls große Mengen Weinſpfritus aus der 
dort gezogenen Folle blanche, ohne daß das 
Product dem in Cognac angefertigten gleichkäme. 
Die ruſſiſche Cognatfabrikation iſt neueren Das 
tums, keine 10 Jahre alt. Wtrd dieſelbe, die 
übrigens dazwiſchen ſehr erträgliches Fabrikat lie⸗ 
fert, jemals der franzöſiſchen Concurrenz machen 
können? Die Folle blanche-Traube iſt hier noch 
nirgends zu pflanzen verſucht worden. Würden 
die Verſuche lohnen? Oder wird eine andere 
biefige Traube die Folle blanche zu erſetzen ver⸗ 
mögen? Die Erfahrung muß hier ſchließlich das 
letzte Wort ſprechen. Rig. Tageblatt. 


Der verhaftete Mörder Bruno 
Werner 


iſt am Freitag Abend von Zellerfeld, wo ihn ſein 
Schickſal endlich erreicht hatte, nach Berlin ge⸗ 
bracht worden. Gleich nach Ankunft des Zuges 
wurde der jugendliche Verbrecher vom Potsdamer 
Bahnhof nach dem Polizeipräſtdium übergeführt, 
wo er ſofort einem Verhör unterzogen wurde. 
Auf dem Bahnhofe waren etwa hundert Perſonen 
anweſend, die ſich um das Coupee drängten, 
welchem Werner todtenblaß und zitternd enkſtieg. 
Bei feinem Anblick wurden Rufe der Entrüftung 
laut. Von einem Criminalcommiſſar und einem 
Polizeiwachtmeiſter wurde Werner duch eine 
Seitenthür des Perrons nach dem Droſchkenhalte⸗ 
platz escortirt and in ein Gefährt geſetzt, das 
raſch davon rollte. In Zellerfeld hat der Ver⸗ 
baftete, wie berichtet, ein Geſtändniß abgelegt, 
daß mit den Zekundungen feines Genoſſen Groſſe 
in weſentlich ! Punkten nicht übereinſtimmt. E⸗ 
bezeichnete d Groſſe als den Mörder des 
Juſtizraths Levy; er ſelbſt will nur der Frau 
Levy die Virwundung beigebracht haben. Ueber 
ſeine Wanderung bis Zellerfeld machte er fol⸗ 
gende Angaben: In der Nähe von Polsdam 
trennte ich mich von Groſſe. Ein Arbeiter, der 
fi zu uns geſellt Hatte, ſchloß ſich mir an und 
ging bis Brandenburg mit. Dort gab es eine 
ſcharfe Controlle der Papiere durch die Polizei, 
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durchſchnittlich zu 2—3 Rbl. pro Wedro ab- aber man ließ mich durch. Ich ging nun uber 


Genthin, Magdeburg nach Halberſtadt. 
größten Theil nächtigte ich in den Verpflegungs⸗ 
ſtationen, zuweilen aber auch im Freien, aber ich 
wurde nirgends angehalten. Wiederholt ſah ich 
meinen Steckbrief in den Ortſchaften aus hängen. 
Auf dem Wege von Halberſtadt nach Quedlinburg 
traf ich einen Gendarmen, er holte den Steckbrief 
aus der Taſche: „Sie find Werner!“ fagte er. 
„Fällt mir nicht ein“, ſagte ich, „mein Name iſt 
Winter!“ Ich zeigte meine Papiere, er ſah mich 
nochmals ſcharf an, ſteckte mein Bild wieder ein, 
und ich zog meines Weges. Dann ging es nach 
Wernigerode. Da ich kein Obdach hatte, ging 
ich zur Polizei und meldete, daß ich ohne Woh⸗ 
nung ſei. Man gab mir ein Obdach für die 
Nacht. Am nächſten Tage zog ich über Harz⸗ 
burg durch das Okerthal nach Zeller feld. 

Ueber Werners Geſtändniſſe vor dem Amts⸗ 
richter Kölle berichtet der „B. L. A.“ 

Der Verbrecher wurde alsbald dem Amts⸗ 
tichter Herrn Kölle vorgeführt, einem jüngeren, 
ſchneidigen Richter, der erſt ſeit einem Viertel⸗ 
jahr in Zellerfeld amtirt. Werner geftand dem⸗ 
ſelben ſeine Identität ohne weiteres zu, bezeich⸗ 
nete aber den Groſſe als den Thäter. Während 
der Amtsrichter nach dieſem Verhör den Draht 
nach Berlin ſpielen ließ und der Criminalpolizei 
den Thatbeſtand meldete, wurde Werner abge 
führt. Heute Morgen hatte er ein erneutes Ver⸗ 
hör zu beſtehen. Das geſtrige war im Innen⸗ 
raum des Amtsgefängniſſes vorgenommen worden, 
zu dem heutigen wurde Werner im Gebäude des 
Amtsgerichts vorgeführt. Er trug den Handknebel, 
ſchaute aber ſehr gefaßt darein. Jedoch die 
Zellerfelder, welche ihn geſtern noch mit wohlge⸗ 
färbten Wangen hatten als freien Mann in den 
Straßen Arbeit für die Gemeinde verrichten fer 
hen, behaupten, daß er über Nacht hohlwangig 
geworden ſei. Einer der Häftlinge, denen in der 
Nacht ſeine Bewachung obgelegen hatte, erklärte 
zu Protokoll, daß Werner von dem Vergraben 
der Heſe und des Meſſers im Schlafe geſprochen 
gabe. Werner beſtritt das nicht. Das paiflıe 
ihm öfter ſeit der Mordthat, und als er gefragt 
wurde, ob ihn denn nicht ſeit dem Schreckenstag 
eine unfaßbare Unruhe plage, erklärte er: „Nein! 
Ich weiß, daß ich Unrecht gethan habe, aber ich 
habe mich ſelbſt oft genug über die Ruhe ge⸗ 
wuadert, welche ich empfunden!“ Dann machte 
der Mörder betreffs ſeiner Theilnahme an dem 
Verbrechen folgende Ausſagen: Es ſei allerdings 
richtig, daß er im Vereine mit Groſſe es auf 
das Leben und das Geld des Juſtizraths und ſei⸗ 
ner Ehefrau abgeſehen hätte. Jedoch ſtelle Groſſe 
den Vorgang unwahr dar. Sie hätten beide mit 
vertheilten Rollen gearbeitet. Dem Groſſe ſei 
hierbei die Aufgabe zugefallen, die Frau Juſtiz⸗ 
rath zu tödten, während er ſelbſt den alten Herrn 
niederſtechen wollte. In der Dunkelheit aber und 
in der durch das Beſchrei der im Schlafe Ueber 
fallenen hervorgerufenen Verwirrung habe man 
die Betten verwechſelt. So ſei es gekommen, 
daß Groſſe den Juſtizrath niedergeſtochen, er ſelbſt 
aber die Ehefrau nur leicht an dee Hand ver⸗ 
wundet habe. Diefe Ausſage hielt dem Verneh⸗ 
men nach Werner trotz der ihm gemachten Vor⸗ 
haltung aufrecht. Der Plan zur Mordthat liegt 
nach den Angaben Werners 14 Tage zurück. Den 
Anſtoß habe Groſſe gegeben, der fi in ſtändiger 
Geldverlegenheit befand. Er habe auf Werner 
unaufböclich eingeſtürmt, er ſolle ihm vier Mark 
borgen, deren ex zur Deckung einer Ausgabe be⸗ 
nöthige. Werner ſei nicht in der Lage geweſen, 
einem Freunde beizuſpringen; er habe noch ſechs 
Mark beſeſſen, dieſe jedoch ſelbſt gebraucht. Da 


ſei er zufällig mit ſeinem Freunde an dem Levy⸗ 


ſchen Haufe vorbeigegangen. Er habe ſofort den 
Plan gefaßt, von hier müſſe die Hilfe kommen! 
Anfangs habe er nur an die Knebelung ſeiner 
Opfer gedacht, als er jedoch erwog, daß er dan 
entdeckt und beſtraft würde, habe er mit Groſf 
beſchloſſen, den Juſtizrath und ſeine Frau nieder⸗ 
zuſtechen, falls ſie aus dem Schlafe erwachten. 
Der That ſei eine ſorgfältige Recognoscirung der 
Lokalität vorangegangen, insbeſondere ſei der 
Bäckerfunge, der zuerſt in das Haus früh hinein⸗ 
ging, als der Vermittler in das Auge gefaßt 
worden, durch den man in die Wohnung des 
Juſtizraths gelangen könne. Am Donnerſtag 
Abend vor dem Morde habe er Herrn Levy mit 
ſeiner Gattin im Hausflur getroffen. Er, Werner, 
hatte zu dieſer Zeit Umſchau im Hofe gehalten, 
um zu ſehen, wie er vom Balkon aus Einlaß 
gewinnen könne. Er habe den Juſtiztath ge⸗ 
grüßt, und dieſer habe höflich gedankt. Nachdem 
fie, Werner und Groſſe, nach wiederholten Fihl⸗ 
ſchlägen am Sonntag Morgen das Haus gröfnet 


gefunden hätten, ſei Groſſe als gewandter Turner 


zuerſt den Weg über den Balkon gegangen. Er 


ſelbſt ſel von Groſſe in das Fenſter des Schlaf 


zimmers hineingezogen worden. Zuerſt habe fich 
die Ehefrau aufgerichtet. Als es aber auf ihr 
Hilfegeſchrei in der Mädchenkammer lebendig ge⸗ 
worden ſei, habe er, Werner, nach ihrer Bruſt 
und dem Kopf geſtoßen, während Groſſe ſich auf 
den Juſtizrath geworfen hätte. Sie hätten dann 
geſondert voneinander die Flucht ergriffen, um 
ſich ſpäter an dem vereinbarten Rendezvous im 
Thiergarten zu treffen. Werner wiſſe ſelbſt nicht, 
welcher böje Geiſt ihn angewandelt habe, er habt 
in feinem Leben nichts Straffälliges gethan, mit 
Ausnahme des Diebſtahls an den Gummiſchuhen 
des Juſtizraths, welchen er einräume. Werner 
zeigte ſich während der Vernehmung ruhig und 
gefaßt, nur als ſeitens des Herrn Amisrichters 
ihm das Unmenſchliche der That 
und auf den Jammer feiner tief beklagenswerthen 
Mutter hingewieſen wurde, brach er in Thränen aus. 


Zum 


vorgehalten 
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Hochwaſſer in Frankreich. 


Weite Gebiete Frankreich's befinden ſich im 
Augenblick in großer Gefahr. Die Hauptflüſſe 
des Landes find aus ihren Ufern getreten und 
haben Städte und Dörfer unter Waſſer geſetzt. 
Zahlreiche Menſchenleben find gefährdet, fie 
kämpfen um die Echaltung ihres nackten Lebens, 
Hab und Gut hat ihnen das entfeſſelte Element 
bereits genommen. Infolge 
aller Zufahrtsſtraßen find ſogar einige Ortſchaften 
von jeglichen Lebensmitteln abgeſchnitten und ſo 
der Gefahr des Verhungerns ausgeſetzt. In Fol⸗ 
gendem werden aus der franzöfiſchen Hauptſtadt 
Einzelheiten über die ſchreckliche Kataſtrophe ge⸗ 
meldet: Die Seine iſt feit mehreren Tagen in 
beträchtlichem Wachſen begriffen und iſt letzte 
Nacht um 80 Gentimeter geſtiegen. Alle an 
ihren Uferköſchungen errichteten kleinen Gebäude 
Reben unter Waſſer. Dabei iſt noch ein weiteres 
Anwachſen zu erwarten, da alle Zuflüſſe der Seine 
Hochwaſſer führen. Ebenſo wird die Lage im 
Rhonethal immer ſchwieriger; ſe mußten in der 
Stadt Beaucafre alle Thore geſchloſſen und durch 
ſtarke Bolken verrammelt werden. In zahlreichen 
Ortſchaften find Leitern an den Fenſtern des 
erſten Stockwerks angebracht, um es den Führern 
von Booten zu ermöglichen, die Bewohner mit 
Lebensmitteln zu verſorgen. Die meiſten Land» 
ſtraßen in der Nähe des Fluſſes find durchbrochen. 
Bei zohlreichen Familien ſtellt ſich ſchon Mangel 
an Lebensmitteln ein. Auch die Flüſſe Saone 
und Mine find aus den Ufeen getreten, haben 
Dörfer und Wieſen unter Waſſer geſetzt und die 
Landſtraßen und Eiſenbahnen ſtellenweiſe durch⸗ 
brochen. Die Bevölkerung iſt in große Beſorgniß 
verſetzt, In Bourg überfluthete der Fluß zwei 
Stadtviertel. Die Einwohner innerhalb der Bann⸗ 
meile mußten ihre Häufer vetlaſſen, die Waſſer⸗ 
maſſen haben einen genaltigen See in einer Aus⸗ 
dehnung von mehreren Kilometern gebildet. In 
den niedriger gelegenen Stadttheilen von Lyon 
konnten ſich die Einwohner nur mit Mühe retten. 
Einige Häuſer find eingrſtürzt; die Arbrit ruht. 
Weltere Ueberſchwemmungen werden namentlich 
aus Valence, Avignon und Bourg gemeldet, wo 
unter der Bevölkerung große Beſtürzung herrſcht. 


Tageschronik. 


— Der Allerböchſte Thronbeſteigungs⸗ 
tag Seiner Majeſtät des Kaiſers Ri: 
kolai Il. wurde am Montag durch Goltesdienſt 
in allen Gotteshäuſern und durch Kirchenparade 
feſtlich begangen. Sämmiliche Häuſer der Stadt 
prangten im Flaggenſchmuck und Abends fand 
eine großartige Illumination ſtatt. 

— Allerböchſter Dank. Auf den aller 
unterthänigſten Bericht des Herrn Migiſters der 
Volksaufklärung vom 12. September dieſes Ja h. 
res hat Seine Mujefiät der Kaiſer 
Allergnädigſt befohlen, dem Magiſtrat der 
Stadt Lodz für die Spende von 20,000 Rubeln 
zur Erbauung eines Internats für dreißig Schü⸗ 
ler des Lodzer Gymnaſiums auf einem unentgelt⸗ 
lich angewleſenen ftädtiſchen Grundſtück, zur Er⸗ 
innerung an die Errettung Seiner Mojeftät aus 
drohender Gefahr in Japan, zu danken. 

— Perſonalnotiz. Der Vikar des Kirch⸗ 
ſpiels Cygow im Warſchauer Gouvernement 
Apollinarius Kwecinski iſt in derſelben Stellung 
an die Hell. Kreuz⸗Gemeinde in Lodz verſetzt 
worden. Der zeitweilig, an die Lodzer Heil. 
Kreuzkirche berufene Geiſtliche Marcel God 
lewseki ift als Bfkar an der Kreuzkirche in Bars 
ſchau beſtätigt. 

— Zum Allerſeelentag. Einer der 
feierlichſten Gedenktage der katholiſchen Kirche, 
der Allerſeelentag, iſt im unaufhaltſamen Fluge 


der Zeit an uns vorübergerauſcht, nach altehrwür⸗ 


ment 
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diger Weſſe feſtlich begangen von der ganzen 
Einwohnerſchaft unſerer Stadt. Da trieb es die 
Maſſen mit mächtigem Zug hinaus auf die Fried⸗ 
höfe, um, wie es der pietätvolle Brauch erheiſcht, 
zum Zeichen des Gedenkens an die fheuren Da⸗ 


hingeſchiedenen eine Kerze auf ihrem Grabe an⸗ 


zuzünden. Und nicht nur der katholiſche, auch 
der angrenzende evangeliſche Friedhof war von 
einem Meer kleiner Flammen taghell erleuchtet, 
und der herbſtliche Abendhimmel erſtrahlte in 
rthlicher Gluth; denn, wie das fo zu geſchehen 
pflegt, — der Menſch nimmt die Sitten und 
Gebräuche des Mitmenſchen gar leicht an, zumal 
wenn ihnen ein religiöfes, die Seele dem Alltags⸗ 
lärm mit all ſeiner Nichtigkeit entrückendes Mo. 
innewohnt. Eine feierliche, weihevolle 
Stille lagerte auf dem weiten Gottesacker, auf 
dem ſich Tauſende eingefunden hatten, um in ans 
dächtſger Sammlung ihrer entſchlafenen Lieben 
zu gedenken, und gar manches Herz mag in 
Diefer Stunde des Friedens und des Gebets Kraft 
nd Muth gefunden haben, den barten Kampf 
es Lebens unerſchrocken weiter zu kämpfen. 

— Das Stiftungsfeſt des Kirchen: 
Gefang:Beteind der Trinltatisgemeinde, 
pelches (am Montag Abend in Helenenbof ge» 
feiert wurde und an dem u. A. die Herren Paſto⸗ 
*. Rondthaler, Buſchmann md Ra⸗ 

aſewski Theil nahmen, wurde durch eine 
Aſprache des Herrn Paſtor Rondthaler eröffnet, 
rauf verſchiedene Chor- und Sologeſänge ſowie 
Vorträge ernſten und heiteren Inhalts und 
kunde Bilder folgten. Das ſehr zahlreich be⸗ 
te Feſt verlief in allgemein beftiedigender 
fe. — Eine Sammlung, die zum Beſten des 
angeliſchen Walſenhauſes veranſtaltet wurde, 
18 die hübſche Summe von 61 Röbl., für 
welche Zuwendung Herr Paſtor Rondthaler, als 


der Ueberfluthung 


Vorfleher des Waifenhaufes mit einigen herzlichen 
Worten dankte. 

— Kleinfeuer. Der Papierladen an der 
Cegelnianaſtraße, welcher am vorigen Donnerftag 
ausgebrannt war, war amtlich verſchloſſen wor⸗ 
den, jedoch muß es wahl in den Reſten weiter 
geglimmt haben, denn es fing am Sonnabend 
abermals zu brennen an und mußte die ſtabile 
Abtheilung des zweiten Zutzes neuerdings aus⸗ 
rücken, um das unbedeutende Feuer zu löſchen. 

— Wie uns von unterrichteter Seite mitge⸗ 
theilt wird, ſoll man den Verbrechern, welche die 
gräßliche Leichenſchändung auf dem evange⸗ 
liſchen Friedhofe verübt haben, auf der Spur 
fein. Dem Vernehmen nach find drei Perfonen 
bei dem Verbrechen betheiligt geweſen. 

— Kindesmord. Um einem Verbrechen 
auf die Spur zu kommen, erläßt der Unter» 
ſuchungsrichter des 3. Diſtrik s des Lodzer Krelſes 
folgende Bekanntmachung in den „llerp. Tyo. 
BR.“: 

Am 26. September fanden zwei Knaben in 
einer Sandgrube auf dem ftärtiſchen Acker zwi⸗ 
ſchen der Verlängerung der Dzielna⸗Straße und 
dem Stadtwalde die Leiche eines neugeborenen 
Knaben, in ſchmußzige Lappen eingewickelt. Bei 
der ärztlichen Unterſuchung murdg conſtatirt, daß 
die Leiche keinerlei Spuren von Gewalt aufwies, 
ſondern der Tod in Folge von. Blutverluft und 
Wärmemangel eingetreten war, und zwar kurze 
Zeit bevor das Kind aufgefunden worden wur, 
Jeder, der über das hier zu Grunde liegende Ver⸗ 
brechen Auskunft geben kann, iſt verpflichtet, dem 
Unterſuchungsrichter Anzeige zu machen. 
Konkurseröffnungen. Ueber das 
Vermögen des hieſigen Kaufmanns x. Born ⸗ 
ſtein ſowie des Bauunternehmers Wiener 
iſt mittelſt Beſchluſſes des Petrikauer Bezirksge⸗ 
richt der Concurs eröffnet worden und wurden 
beide Gemeinſchuldner am Sonnabend verhaftet. 

— Vie Warſchauer Blärten wiſſen zu bes 
richten, daß eine Gruppe von. hiefigen Induſtriel⸗ 
len den Beſchluß gefaßt hat, die nöthigen Geld⸗ 
mittel aufzubringen, un eine Telephonver⸗ 
bindung mit Warſchau und Petrikau 
anzulegen. Die betreffende Summe fol der Haupt⸗ 
verwaltung der Poſten und Telegraphen mit ver 
Bitte um baldmöglichſte Realifirung des Profſekts 
überſandt werden. 

— Plötzlicher Tod. Am 30. October 
verſtarb plötzlich auf der Droſchke des Kutſchers 
853 eine etwa fünfundvierzigjährige Frau, deren 
Familienname bisher noch nicht eruirt werden 
konnte. Die Leiche wurde auf die Polizeiver⸗ 
waltung des dritten Bezirks gebracht. 


— Schreckliche Folgen der Unacht- 
ſamkeit. I: der Andreasſtraße Nr. 54 rollten 
die beiden Frauen Eva Schmidke und Pauline 
Keid Wäſche und bemerkten nicht, daß der fünf⸗ 
jährige Knabe Hugo Keid ſich zwiſchen die Man⸗ 
gel und die Wand drängte; er wurde an die 
Mauer gepreßt und erhielt eine Verlegung am 
Kopf, die augenblicklich den Tod zur Folge 
hatte. 

— Unvorſichtigkeit. Der Fleiſchergeſelle 
Adolf Stadernik zog ſich am 31. October eine 
ſchwere Verletzung am linken Bein zu. Beim 
Treiben eines Schweines ſtrauchelte er und fiel 
hin, und dabei verwundete er ſich mit dem 
Schlachtmeſſer, das er im linken Stiefel trug. 
Er wurde ind Alexander⸗Hoſpital gebracht. 

— Diebſtähle. In der Juliusſtraße im 
Hauſe Nr. 3 wurde in dieſen Tagen bei der 
Chriſtine Grottmann eingebrochen und eine 
Summe von 35 Rubeln geſtohlen. Eine von den 
Bekannten der Beſtohlenen iſt des Diebſtahls ver» 
dächtig. 

An demſelben Tage wurde bei dem Fleiſcher 
Karl Seemann, Glöwna-Straße Nr. 16 ein 
größerer Diebſtahl verübt: aus einer verſchloſſe⸗ 
nen Kommode wurden 1256 Rbl. in baarem 
Gelde geſtohlen. Der That überführt wurde die 
Dienſtmagd Olga Klatt, bei der das Geld auch 
gefunden wurde. Mitſchuldig find die Schweſtern 
Marianne und Helene Wisniewski. 

— Eiſenbahn⸗Kataſtrophe. In der 
Nacht auf den 31. Oktober find auf der Station 
Petrikau der Warſchau⸗Wiener Bahn zwei Waa⸗ 
renzüge zuſammengeſtoßen; 6 mit Getreide bela⸗ 
dene Waggons wurden vollſtändig zertrümmert 
und zehn ſtark beſchädigt. Von dem ganzen 
Zugperſonal iſt nur einer, der Achſenſchmierer 
Minichowski, verletzt. 

— Steuerweſen In Bezug auf die 
Steuerinſpekiſon find gegenwärtig mehrere Kreile 
in Diſtrikte, meiſtentheils zwei drei, eingetheilt, 
deren jeder ſeinen eigenen Steuerinſpector hat. 
Dieſe Zerfplitterung hal ſich aber als ſehr unprak⸗ 
tiſch erwieſen und eine Menge von Mlßperſtänd⸗ 
niſſen hervorgerufen, und das Finanzminiſterium 
hat daher ein Prof ekt ausgearb:itet, nach welchem 
eder Kreis nur einen Steuerinſpektor haben ſoll. 
Da aber einige Kreiſe für einen Inſpektor zu 
groß find, ſo ſollen neue Poſten von Steuer⸗ 
inſpektors⸗Gehülfen creirt werden, zu deren Be⸗ 
ſetzung Univerſitäts-Bildung erforderlich iſt. 

— Die Cameralböfe haben in dieſen Tagen 
eine Erläuterung des Finanzminiſters betreffs 
der Einführung von Bankoperationen in 
den Menteien erhalten. Damit die Arbelts⸗ 
laſt nicht zu groß werde, ſollen anfangs nur die 
nothwendigſten Operationen aus geführt werden, alſo 
Geldwechſeln, Realiſtren von Coupons und tiragirten 
Procentpapieren, Transferte u. |. w. Dieſe Neues 
rung wird verſuchsweiſe auf drei Jahre einge⸗ 
führt, und zu Ende des Jahres 1898 follen die 
Renteien über ihre Thätigkeit Bericht erſtatten 
und etwaige Vereinfachungen vorſchlugen. 

Die Lage des Warſchauer Geld- 
markts darf nach den Aeußerungen der dortigen 
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Blätter als völlig normal angeſehen werden. Es 
iſt wahr, daß in Bezug auf die Höhe des Zins. 
lußes noch viel zu wünſchen übrig bleibt, dafür 
kann aber von Mangel an. baarem Gelde durch⸗ 
aus keine Rede mehr ſein. Die Zahlungsfähig⸗ 
keiten der Warſchauer Kaufmannſchaft ift trotz 
der Geſchäftsſtine völlig befriedigend, Die Zahl 
der proteſtirten Wechſel von den Märkten des 
Inneren hat nicht abgenommen. 

— Nach dem neuen Winterfahrplan 
pro 1898/97 haben die Paſſagiere in den Schnell⸗ 
zügen des direkten und Lokalverkehrs eine Zu⸗ 
ſchlagszahlung zu erlegen; auf der Warſchau⸗ 
Terespoler Bahn — in den Courlerzügen zwi⸗ 
ſchen Warſchau und Breſt; auf der Warſchau⸗ 
Petersburger Bahn — in den Schnellzügen Pe⸗ 
tersburg⸗Wirballen, Petersburg⸗Warſchau und Des 
tetsburg⸗Wilna; auf der Warſchau⸗Wiener Bahn 
in den Courierzügen Warſchau⸗Granica, Zomb⸗ 
kowice⸗Sosnowice und Warſchau⸗ Alexandrowo. 
Zuſchlagsbillete werden für alle genannten Züge 
von und bis zu den Stationen, wo die Züge hal⸗ 
ten, zu haben ſein. 

— Das Teſtament des im Jihre 1884 ver⸗ 
ſtorbenen Heinrich Schloeſſer in Ozorkow 
tritt jetzt endlich in Kraft; ein großartiges Ge⸗ 
bäude, zu einem Aſyl für Arme und Alters⸗ 
ſchwache beſtimmt, wird auf inem zu dieſem 
Zweck erworbenen Complex von Grundſtücken auf⸗ 
geführt. Nun bedarf es nur noch eines Hoſpi⸗ 
tales, und dies um ſo mehr, da Ozorkow ein Fa⸗ 
brikcentrum iſt und die Zahl der Unglücksfall 
bei den Maſchinen keine geringe iſt. 

— Der Zudrang von Kranken aus 
der Provinz zu den Warſchauer Hoſpitalern iſt 
in der leßten Zeit jo geſtiegen, daß dle ftädtiſchen 
Patienten, die außerdem die Krankenhaus- Steuer 
zahlen, oft keinen platz finden. Die Aufnahme 
von Fremden ſoll darum, wie wir im „Bapm. 
Auenz.“ leſen, bedeutend eingeſchränkt werden. 

— Einbruchsdiebſtabl. Bei dem Be⸗ 
figer des Hauſes Nr. 10 in der Dlugaſtraße 
Abraham Händliſch wurde am 29. October ein⸗ 
gebrochen und eine Anzahl Kleidungsſtücke im 
Werth von 90 Rubeln geſtohlen. Der Dieb ift 
noch nicht ermittelt. 

— Lieitation. Laut amtlicher Bekannte 
machung wird das Lodzer Immobil Nr. 1236 
in der Targowa⸗Straße, Albert Jarocysski und 
den Erben von Johann Wihan gehörig, am 14. 
Januar 1897 um 10 Uhr Morgens im Petri⸗ 
kauer Bezirksgericht öffentlich verſteigert werden. 


— Eine der Behörden für Fabrikangelegen⸗ 
heiten unterbreitete dem Finanzminiſterium eine 
Klage über die Nichtbeſtätigung der Regeln 
über den inneren Betrieb einer Fabrik 
in folgender Redaktion: „Die Weber werden 
auf unbeſtimmte Zeit engagitt (oder of Accord, 
für die Zeit der Herſtellung eines Stücks; nach 
Fertigſtellung des Stücks hört der Vertrag auf)“. 
Die Behörde für Fabrikangelegenheiten erklärte 
die Handlungswelſe des Fabrikinſpektors für 
durchaus gerechtfertigt. Wie die Bupk. BBI.“ 
erfahren, fand das Miniſterium der Finanzen im 
Einverſtändniß mit dem Miniſterium des Innern 
Engagementsverträge für die Dauer der Herflels 
lung eines oder mehrerer Stücke Gewebe unter 
Beobachtung folgender Regeln für zuläffig: 

Im Engagementsvertrag muß genau ange⸗ 
geben ſein; 1) die Zeit ſeines Abſchluſſes, 2) 
die Qualität des Gewebes, zu deſſen Herß ellung 
der Vertrag geſchloſſen, 3) der Arbeitslohn für 
die ganze Arbeit, 4) der Webſtuhl, auf welchem 
die Arbeit zu leiſten iſt, 5) die Bedingungen zur 
Vertheilung der Arbelt nach der Zeit und die 
Regeln über die innere Ordnung in der Fabrik. 
Im Vertrag kann nach Belieben der Contra⸗ 
henten der Zahlungstermin für die Arbeit ange⸗ 
geben, oder auch nicht angegeben werden; im 
letztern Folle iſt die abgelieferte Arbeit ſofort zu 
bezahlen. Nach beendeter Arbeit kann der Arbeit⸗ 
nehmer nur nach Abſchluß eines neuen Vertrages 
unter Beobachtung der angeführten Regeln zu 
arbeiten fortfahren. 

Gleichzeitig erläutern die Miniſterien den 
Art. 94 der Gewerbeordnung in dem Sinne, 
daß, obgleich der Vertrag mit einem Arbeiter 
auf die für die Ausführung irgend einer Arbeit 
nöthige Zeit geſchloſſen wird, die Art der Arbeit 
genau feſtgeſtellt (indivſduallfirt) werden muß. 
Das Geſetz meiſt nicht genau darauf hin, was 
in jedem einzelnen Fall unter „Individualiſirung“ 
der Arbeit zu verſtehen iſt, jedoch können hierin 
ſchwerlich Irrungen entſtehen: es find hierzu nur 
Daten über die Qualität und Quantität der Ar⸗ 
beit, ſowie über die Umſtände, unter welchen fie 
zu preſtiren find, nöthig, Ein Vertrag auf die Zeit 
der Ausführung einer Arbeit iſt als eine Abart 


des Vertrages auf eine beſtimmte Zeit 
aufzufaſſen; wobei dieſe Zeit nicht durch Zeit- 
einheiten, ſondern mittelbar durch die Quali- 


tät und die Quantität der Arbeit, ſowie durch die 
dieſelbe begleitenden Umſtände beſtimmt wird. 
Folglich kann in den Fällen, in welchen einige, 
die Arbeit beeinflußende Umſtände von dem Arbeit⸗ 
geber abhängen, derſelbe auf Grund des Art. 96 
der Gewerbeordnung nicht die Productſvität des 
Arbeiters durch wlllkärliche Verkürzung der Ar 
beitstage in der Woche oder der Arbeitsſtunden 
am Tage vermindern. 

— Dem Lodzer Commis Verein zur 
gegenſeltigen Unterffützung der hieſigen Hand⸗ 
lungsbefliſſenen find im Laufe des vergangenen 
Monats 7 wirkliche Mitglieder und 1 Protectionde 
mitglied beigetreten. Durch Bemühung des Ver⸗ 
eins wurde ein Poſten beſetzt. Einem Mitgliede 
wurde eine An leihe von 200 Rbl. ertheilt und 
einem eine Unterftügung von 20 Rubeln zuer⸗ 
kannt. 

Für nicht entrichtete Mitgliedsgebühren wur⸗ 
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den 18 ‚active Mitglieder laut § 22 der Vereins⸗ 
ſtatuten aus der Lifte der Mitglieder geſtrichen. 
Das Protectionsmitglied Herr E. - Häbler hat 
den, Vereins mitgliedern bedeutende Preisermäßl⸗ 
gungen beim Kohleneinkauf während der Winter⸗ 
ſaiſon offerirt. Candidaten für die Stenogra⸗ 
phieſtunden werden ferner in der Vereinscanzlei 
aufgenommen. Das neu conſtituirte Bücherein⸗ 
kaufs⸗Comité hat beſchloſſen, für, 575 Rbl. neue 
Bücher für die Bibliothek einzukaufen, und zwar 
für je 100 Rbl. ruſfiſche, deutſche, polniſche und für 
75 Rbl. franzöfiſche Werke. 


Celegr am me. 


Petersburg, 31. October. Die Ruſſiſche 
Telegraphen Agentur meldet: Angeſichts der 
politiſchen Verwickelungen der letzten Zeit, welche 
unſtreitig einen ſehr übeln Einfluß auf die 
türkiſchen Finanzen ausüben, glaubt der ruffiſche 
Finanzminiſter dte nach dem Vertrage vom 2/14. 
Mai 1892 jährlich in dem Betrage von einer 
Million Rubel in Gold von der Türkei an Ruß⸗ 
land zu zahlende Kriegbentſchädigung für dat 
nächſte Jahr um ½ Million Rubel Gold herab 
ſetzen zu ſollen. 

Berlin, 1. November. Ueber die Frage 
der ruffiſch⸗deutſchen Drähte, die von Faiedrichs⸗ 


ruh oder Schönhauſen aus bedenklich tief zu 
ziehen verſucht werden, laſſen ſich jetzt auch 
ruſſiſch⸗officiöſe Stimmen ind zwar ganz im 


Sinne der gegenwärtigen „Regierungen Deutſch⸗ 
lands und Oeſterreich⸗Ungarns vernehmen, Wie 
uns aus Wien depeſchirt wird, verfichert eine 
Petersburger Zuſchrift der „Politiſchen Corxeſpon⸗ 
denz“: „Auch in Rußland gaben die Enthüllun⸗ 
gen der „Hamburßer Nachrichten“ allgemeine 
Eutrüftung gervorgerufen. Gerade Fürſt Bis⸗ 
marck brachte Deutſchlano in Antagonismus zu 
Rußland, insbeſondere, durch die Verfolgungen 
ruſfiſcher Unterthanen, die Campagne gegen die 
ruſſiſchen Werthe und den Zollkrieg gegen Ruß⸗ 
land. Eine ernſte Annäherung an Frankreich 
war die Folge dieſer Maßnahmen. Graf Caprivi 
hat die, durch den Fürſten Bismarck getrübten 
Beziehungen zu Rußland gebeſſert, insbeſondere 
durch den Abſchluß des deutſch⸗ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrages, und hat ermöglicht, daß beide Reiche 
ungeachtet ihres Anſchluſſes an verſchiedene 
Staatengruppen ſchließlich dazu gelangten, in 
vollſtändigem Einvernehmen zu bleiben. 

Neuſtadt (Oberſchleſten), 1. November. 
In Kufau find 30 Gebäude niedergebrannt. Das 
Feuer wurde durch Funken aus der Lotomotive 
eines vorüber fahrenden Zuges veranlaßt. 

Prenzlau, 31. October. Vom hleſigen 
Schwurgerſcht wurde die 25 Jahre alte Dach⸗ 
deckerfrau Marie Böniſch aus Groß⸗Ziethen, die 
am 21. Auguſt ihre drei Töchte erhängte, zu 
zehn Jahren Zuchthaus verurtheilt. Die Ge⸗ 
ſchwarenen nahmen nicht an, daß die Angeklagte 
mit Ueberlegung gehandelt hat. 

Erfurt, 31. October. Heute früh er⸗ 
ſchoſſen ſich die Kaufleute Hermann und Max 
Wahl in ihrem in der Johannisſtraße 169 be⸗ 
legenen Geſchäftslokal. Dieſelben ſind Inhaber 
der Damenmäntelfabrit Moritz Wahl. eber 
das Motiv der That ift Beſtimmtes noch nicht zu 
ermitteln. 

Hamburg, 31. October. Die Hamburger 
Nachrſchten erwidern auf die Erklärung des 
Reichs „ Anzeigers: „Die damaligen ruſſiſch⸗ 
deutſchen Verhandlungen find keine ſtreugſten 
Stgatsgeheimniſſe. Die gehören der Geſchichte 
und den Archiven an. Die Geheimhaltung war 
für Deutſchland und den Dreibund kein Bes 
dürfniß, ſondern erfolgte lediglich uuf rufſiſchen 
Wuünſch. Im deuktſchen Intereſſe hätte die volle 
Veröffentlichung gelegen. Der ganzen Sache lag 
für uns kein Pudendum zu Grunde, ſondern der 
berechtigte Anlaß für alle friedliebenden Reichs⸗ 
angehörigen, mit Genugthuung auf den 
Vorgang zurückzublicken. Die Behauptung, die, 
Veröffenklichung des Abkommens ſei eine Untreue 
gegen den Dreſbund, iſt völlig unwahr. Der 
Text des Dreibundes gewährt fogar Oeſterreich 
die Neutralität, im Falle eines Angriffes Franke 
reichs auf Deutschland; auch ein unpropozirter 
en Deutihlands auf Rußland ließ Orftere, 
rei nach dem Dreibundpertrag, neutral, 
Der ganze Drelbund in corpore könnte, wenn 
Rußland bereit wäre, daſſelbe Abkommen treffen, 
ohne auf. ſejnen Hauptzweck zu verzichten. Dies 
würde alle Frieden sfreunde beruhigen. Wenn bei 
Rußlend die Neigung dazu porhanden wäre, 
ſei es zu empfehlen, goch heute den 1890 ab⸗ 
ge ehten Vertrag zu erheuern, Unvollftändiges 
ergänzen könne der Reſchganzeiger nur durch Ver⸗ 
öffenklſchung des ganzen Vertrages, Aber Falſches 
war in den Anführungen nicht enthalten. Dieſe 
Andeutungen gäben den Hamburger Nachrichten 
die Berechtigung, im nichtamtlichen Theil dei 
Reſchsanzeigers eine Berichtigung im Sinne des 
Preßgeſetzes zu berlan gen.“ N 

Wien, 31. October. Der oberſte Gerichts⸗ 
und Caſſationshof hat heute die gegen das Todes⸗ 
urtheil des Raubmörders Kögeler eingebrachte 
Nichtigkeſtsbeſchwerde verworfen. 

Prag, 1. November. Ein ſchweres Unglück 
hat ſich bei dem Neubau drs Prachatſtzer Gym⸗ 
nofums zugetragen. Nach der Fertigſtellung des 
Gebäudes wollten ſich die Arbeiter gemeinſam 
photographiren laſſen. Ueber 40 Menſchen ſtell⸗ 
ten ſich auf dem zur Anbringung der Aufſchrift 
„K. K. Gymnafium“ an der Front angebrachten 
Gerüſt auf. Im Moment, als der Photograph 
die Gruppe ordnete, ſtürzte das Gerüſt unter 
donnerähnlichem Krachen zuſammen, 28 Leute 
unter feinen Trümmern begrabend. Acht Per⸗ 
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ſonen wurden ſchwer verwundet, darunter eine 
Frau, die bereils ihren Verwundungen erle⸗ 
gen iſt. 

Paris, 31. October. Die Seine iſt in 
der vergangenen Nacht wieder in beunruhigender 
Weiſe geſtiegen. a 

London, 31. October. Der britiſche 
Capitän Mariot wurde in der Nähe von Smyrna 
von Räubern gefangen genommen, welche 10,000 
Pfund Löſegeld verlangen. 

Rom, 1. November. Wie die Agenzia 
Stefani meldet, richtete der König von Italfen 
von Monza aus ein Telegramm an den Miniſter⸗ 
präfidenten di Rudini, in welchem er betont, daß 
die Erinnerung an die überaus lebhafte Antheil⸗ 
nahme der ganzen Bevölkerung an der glücklichen 
Vermählung ſeines vielgeliebten Sohnes bei ihm 
unauslöſchlich fein werde. Der König fügt in 
dem Telegramm hinzu: „Durchdrungen von 
tiefer Dankbarkeit hegen wir, die Königin und 
ich, dieſelben Gefühle der Liebe für das italieniſche 
Volk, und ich erſuche Sie, der Dolmetſch meines 
Herzens zu ſein für dieſes neue Band der Liebe 
zwiſchen Italien und meinem Hauſe.“ 


Rom, 1. November. Die Leiche des Car⸗ 
dinals Hohenlohe wird morgen Nachmittag nach 
der Bafilica Santa Maria Magiore übergeführt 
und ſpäter, gemäß dem Wunſche des Verewigten, 
auf dem deutſchen Kirchhofe bei der Peterskirche 
beerdigt werden. Heute Nachmittag wurde in 
Anweſenheit des Geſandten v. Bülvw das Te⸗ 
ſtament des Cardinals, datirt 25. September 1896, 
eröffnet. In demſelben wird der Sekretär des 
Cardinals, Nobili, zum Univerſalerben eingeſetzt. 
Die Villa d'Eſte, deren Nutznießer der Cardinal 
war, geht auf den Erzherzog Franz Ferdinand 
über. Für die Leichenfeier am 3. November 
in der Kirche San Lorenzo in Lueina hat der 
Vatican der preußiſchen Geſandtſchaft die Dis⸗ 
pofitionen, abgeſehen von den ritualen Ber 
ſtimmungen, überlaſſen. 

Rom, 1. November. Crispi ſandte dem 
deulſchen Reichskanzler ein Telegramm, worin er 
ihm in herzlichen Worten ſein Beileid anläßlich 
des Todes des Cardinals Hohenlohe ausſpricht. 
Im Auftrage des deutſchen Reichskanzlers ent⸗ 
ſiegelte heute der preußiſche Geſandte beim Va⸗ 
tican von Bülow das Teſtament des Verſtorbe⸗ 
nen. Zum Univerſalerben iſt der bisherige Se⸗ 
eretair deſſelben eingeſetzt. Die Leiche des Car⸗ 
dinals wurde heute im ſogenannten Thronſoal 
aufgebahrt, der außerordentlich einfach ausgeſtat⸗ 
tet iſt. Dort wird ſie bis morgen für das Pu⸗ 
blikum ausgeſtellt und dann auf dem deutſchen 
Friedhofe bei Sanct Peter beigeſetzt werden. Die 
Villa d'Eſte fällt nun an den Erzherzog Franz 
Ferdinand, den präſumtiven Erben der öſterreichi⸗ 
ſchen Krone, zurück. 


Ro m, 31. October. Ueber die letzten Tage 
des verſtorbenen Cardinals Prinzen Hohenlohe 
wird gemeldet: Cardinal Hohenlohe war ſeit 
längerer Zeit leidend und am letzten Montag von 
Tivoli nach Rom zurückgekehrt. Geſtern Morgen 
wurde er nach einer ruhig verbrachten Nacht 
beim Aufſtehen von einer Ohnmacht befallen, die 
in wenigen Minuten zum Tode führte. Aerztlicher⸗ 
ſeits wurde Herzſchlag als Todesurſache feſt⸗ 
geſtellt. Bereits vor ſeiner Abreiſe von Tivoli 
war der Cardinal mit den Sterbeſakramenten 
verſehen worden. 

Die Nachricht vom Ableben des Car- 
dinals Hohenlohe begegnet in Rom allgemeiner 


KERKRKRRKERÄRKURKRRÄURKENHNNN 
Lodzer Thalia⸗Theater. 


Heute, Mittwoch, den 4. November 1896: 


Lodzer Tageblatt. 


Theilnahme. In die im Sterbehauſe aufliegenden 
Liſten haben ſich die Mitglieder des diplomatiſchen 
Corps, zahlreiche Prälaten, Staats würdenträger 
und hervorragende Perſönlichkeiten der römiſchen 
Geſellſchaft und der deutſchen Colonie eingetragen. 
Eine große Anzahl von Armen ſtehen vor dem 
Palaſte und trauern um ihren Wohlthäter. Die 
Leiche iſt im Thronſaal aufgeſtellt, woſelbſt ſich 
zahlreiche Beſucher einfinden. Die Leichenfeier 
wird auf Anordnung des Papftes am 3. November 
in der Kirche Santa Lorenzo in Lu- ina ſtatl⸗ 
finden, deren Titular der Verſtorbene war. 

Madrid, 31. October. Infolge der Stö⸗ 
rung aller telegraphiſchen Verbindungen traf erſt 
beute die Nachricht ein, daß am 28. d. M. ein 
fürchterlicher Cyklon in Sevilla große Ver- 
heerungen anrichtete. Schornſteine und Bäume 
wurden umgeſtürzt, der Pferdebahnverkehr gefährdet, 
zahlreiche Häuſer zerſtört. Der Schaden iſt 
beträchtlich. Einige Perſonen find verwundet. 
Die Verwirrung und der Schrecken find all⸗ 
gemein. 

Bukareſt, 1. November. Bei dem ger 
ſtrigen Galadiner brachte König Karol einen To⸗ 
aſt auf den König von Serbien aus, in dem er 
hervorhob, er begrüße den dritten Herrſcher Ser⸗ 
biens in ſeiner Hauptſtadt, was ein Beweis da⸗ 
für ſei, wie freundſchaftlich und beſtändig die 
Beziehungen zweſchen Serbien und Rumänien 
ſtets waren. Er dankte ſodann für den Beſuch 
und wünſchte dem Könige Alexander und dem 
ſerbiſchen Volke, für das die Rumänen ſo viele 
Sympathien hegten, Glück und Segen. Der Kö⸗ 
nig von Serbien dankte für die ihm ausgedrückten 
Gefühle und den ihm bereiteten herzlichen Em⸗ 
pfang und ſprach ſodann die Ueberzeugung und 
den Wunſch aus, nach einer weiteren Vertiefung 
und Befeſtigung der traditionellen, auf aufrichti⸗ 
ger Freundſchaft und Intereſſengemeinſchaft beru⸗ 
henden Beziehungen beider Staaten. 

Vorgeſtern Abend fand ein nne Fackel⸗ 
zug ſtatt. Im Laufe des geſtrigen Tages beſuch⸗ 
ten die Monarchen das Arſenal, die Geniekaſerne 
und das pyrotechniſche Inſtitut. Nach dem Des 
jeuner reiften die Majeftäten, der Thronfolger 
und der Miniſterpräſident Sturdza nach Sinaia ab 

Konſtantinopel, 1. November. Die 
Nachricht, daß an den Berathungen der Milftair⸗ 
attachees in der Commiſſion für die Reorganſſa⸗ 
tion der Gendarmerie auf Kreta auch die türki⸗ 
ſchen Mitglieder theilnehmen, iſt unrichtig; die 
letzteren haben bisher keinen Contact mit den 


Militatrattachees gehabt und dürften demnächſt 


durch andere erſetzt werden, da, wie gemeldet, die 
Botſchafter die Qualification dieſer Delegieten be⸗ 
mängelt und ihre Erſetzung durch andere verlangt 
haben. N 

Hongkong, 31. October. In Taipefu im 
Norden Formoſas if die Peſt ausgebrochen; bisher 
ſind 15 Erkrankungen feſtgeſtellt. 

Crefeld, 2. November. In der Nähe 
von Uerdingen ſtürzte ſich geſtern Nachmittag der 
Kaufmann Emil Bredow mit ſeiner Frau und 
ſeinen drei Kindern in den Rhein. Der Mann, 
die Frau und zwei Mädchen im Alter von 
fünf und zwölf, Jahren ertranken, während 
es dem neunjährigen Knaben gelang ſich zu 
retten. Die Beweggründe der That find, wie 
man annimmt, in verfehlten Speculationen zu 


ſuchen. 


w srodę, dnia 4-go listopada r. b.: 


Lyon, 2. November. Die Rhone und die 


Saone ſteigen fortgefeßl in beunruhigender Weife, 
Zahlreiche Häuſer ſtehen unter Waſſer. In Neu⸗ 
ville treiben Möbel auf der Saone. In Saint 
Rambert find die Soldaten vom Waſſer in den 
Kaſernen eingeſchloſſen. Die Hälfte der Ortſchaft 
ift überfluthet, zahlreiche Häuſer find geſchloſſen. 
Der durch die Ueberſchwemmungen in Lyon und 
Umgegend angerichtete Schaden iſt ſehr beträcht⸗ 
lich. Rettungsgeſellſchaften organiſtren die Hil⸗ 


feleiftung. Bister iſt kein Verluſt an Menſchen⸗ 
geſchmückt; die Begeiſterung war groß. 


leben vorgekommen. 


Rom, 2. November. Die Leiche des Gar» 


dinals zu Hohenlohe wurde geſtern Nachmittag 


in Rom nach einer kurzen Trauerfeier in der 
Kirche Santa Maria Maggiore, welcher der Her⸗ 
zog von Ratibor, der Neffe des Verſtorbenen, 
beiwohnte, in der Stille nach der Kapelle des 
deuiſchen Friedhofs bei Sanct Peter überführt, 
woſelbſt die Beerdigung am 3. November nach 
einem feierlichen Todtenamt in der Kirche San 
Lorenzo in Lucina ſtattfindet. Der deutſche Kai⸗ 
fer. hat den preußiſchen Geſandten beim Vatikan, 
von Bülow, mit feiner Vertretung bei den 
Trauerfeierlichkeiten beauftragt und einen prächti⸗ 
gen Kranz am Sarge niederlegen laſſen. 

Rom, 2. November. Die römiſche „Opi⸗ 
nione“ ſagt in einer geſtrigen Beſprechung der 
„Enthüllungen“ der „Hamburger Nachrichten“: 
Indem Deutſchland ein Abkommen mit Rußland 
abzuſchließen ſtrebte (wie man verſfichert, daß es 
gethan hat), war es für ſeine eigenen Ziele und 
ſeine eigene Sicherheit thätig, wodurch nicht aus⸗ 
geſchloſſen iſt, daß es auch dem Dreibunde einen 
Dienſt erwies, indem es die Kricgsgefahr immer 


mehr entfernte. Wir haben daher keinen Anlaß, 


uns über die „Enthüllungen“ zu beklagen, da der 
Dreibund vor Allem den Frieden bezwickte und 
bezweckt, und ihn um fo beffer ſichert, je herz 
licher die Beziehungen der verbündeten Staaten 
zu anderen Mächten find. Die Mittheilungen 
der „Hamburger Nachrichten“ und die daran an⸗ 
ſchließende Polemik bilden zugle lch einen leuch⸗ 
tenden Beweis nicht allein der inneren Vortreff⸗ 
lichkeit, ſondern auch der Loyalität der von dem 
Minifterpräfidenten di Rudini beſtändig verfolg⸗ 
ten auswärtigen Politik. Jene Mittheilungen be⸗ 
weiſen, daß die gegenwärtige Regierung Italiens 
nicht Unrecht hatte und nicht Untecht hat, indem 
ſie die Beziehungen Italiens zu Frankreich und 
Rußland zu beſſern ſtrebt. Indem ſie ſo han⸗ 
delt, thut fie nicht mehr und nicht weniger, als 
was Deutſchland und Oeſterreich gethan haben, 
wie es der durchaus friedliche Charakter des 
Dreibundes anräth. b 

New Nork, 2. November. Der Sonn- 
abend wurde in Nordamerika überall von den 


Anhängern der Goldwährung als Feiertag began⸗ 


Teatr Lödzki 


w Pablanicach. 


Geſucht ein 
® 


Ingenieur, 


jüngere Kraft, der zugleſch das Amt eines 


250 
gen. In New⸗Jork füllten Tauſen de von Mens 
ſchen die Straßen, um den großen Aufzug zu 
ſehen, welchen Bankiers und andere Geſchäfts⸗ 
leute mit ihren Angeſtellten zu Gunſten der Gans 
didatur Mae Kinley's veranſtalteten Man ſchätzt 
die Zahl der Theilnehmer an dem Aufzuge auf 
125,000 bis 140,000. Faſt alle trugen Natio- 
nalflaggen und gelbe Blumen. 125 Kapellen 
ſpielten unter unaufhörlichen Beifallskundgebungen 
die Nationalhymne. Die Straßen waren feſtlich 


Bombay, 2. November. Ein großes 
Baummwollen Lagerhaus iſt mit 35,000 Ballen 
niedergebrannt. 


Angekömmene Fremde. 


Grand flotel. Herren: Strobel aus Dresden, — 
von Kryger aus Niecheice. — Weisblatt aus Petersburg. 
— Quadry aus Grevenbroic. — Blumenfeld aus Berlin, 
— Konoping aus Riga. — Lasooki aus Sieradz. — Korte 
aus Remscheidt. — Krakowski aus Moskau. — Rabine- 
wicz aus Bialyatok, — Redlich aus Chalottenburg. — 
Krotkow, Posseld, Radkiewiez, Moisel, Herzberg, Librach 
und Meyer aus Warschan. 

Hotel! Yirtorsa Herren: Bothspan, Zielezinski 
Tiomkin, Jagiello und Porl aus Warschan — Schwalbe 
aus Grossenhein. — Geilert aus Kutno, — Joskowiez 
aus Czostocbau. — Hirschberg aus Riga. — Himmel- 
1 aus Krakau, — Kohn aus Petrikau. — Kahan aus 

aris, 

Hotel de Palcgue,' Herren: Stupnicki, Mielnikow 
und Fischhant, aus Warschau. — Majeweki aus Sando- 
mierz. — Robakowski aus Pabianics. — Skaräynaki 
aus Zychlin. — Dabkowski aus Bartochow. — Twar- 
dzicki aus Radom 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele, 

graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 

theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden: n 
Guzinski aus Sieradz. — Eimann aus 

Wiennica. 

Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
as eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 
egen. 


Okowit⸗Preiſe. 


Warſchau, 3. November 1896. 
Brutto Netto 
aceise 10 Kop. dom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100% — — 11.29 — — 1106 
„ 78% — — 8.81 — — 8.63 
Im Ausſchank 100˙ 1144 — — 11,21 
1 78% 8.92 — — 874 


EEC rr 
UToursbericht. 
Derbi, den 3. November 1896 


10 Rune — 217 Mk. 35 
Ultime == 217 M 25 


Warſcha u, den 3 November 1896, 


Berlin 46 27 
Lon on 9 341, 
paris 37. 40 
Wien 78 70 


Dr. A. Wildauer, 


fpeeiell Haute, Geſchlichts und ſyphi⸗ 
litiſche Krankheiten und Hydrolberapie, 
(Waſſerheilverfahren) nach der Methode 
Prof. Winternitz und des Prälaten 


Bei wiederum ermäßigten Preiſen der Plätze: 
Nach ſorgfältigſter Vorbereſtung durch zahlreiche Proben. 


Der Binliotheknr. 


Oriainal⸗Schwank in 4 Akten von Guſtav v. Moſer. 
Hauptrollen: Ella Ullrich, Aurelle Wanderbold, Amalle v. Ettner, 
Adolf Mehner, Walter Thomas, Adolf Rehfeld, Felix Löwe, 
Felhe Stegemann ꝛc., ꝛc. 


Morgen, Donnerſtag, den 5. November 1896: 
Zum 1. Male: 


® SR 
* 
Großes Schauſplel in 5 Akten von Willlam Shateipeare. 


Die Direktion. 
KARKRKRKRRERRRHRUKKURUNUNKMCH 


aon 


* \ | 
2 Eine Am ME | Ecke Peirikauer- und Andreas⸗Straße Nr. 
97, für ein größeres Detailg-jgäft paſ⸗ 


ſucht Stellung. Loulſen⸗Straße Nr. 14, ſend, per ſofort zu vermiethen. 


* K νιAει enn 
* NN, N NNNNN NN RNN URN 


zu erfragen beim Struſch. | Daſelbſt find auch noch einige Lokale, 

* —— - el für Verkaufsla ger oder Comptoir geeig⸗ 

Ein Colonialwaaren⸗ . 
| Eine Wohnung, 

aus 2 oder 3 Zimme en, Vorzimmer und 

it mit ſämmtlicher Einrichtung vom 1. Strate Nr. 9, Offizine, 1. Etage vom. 

Januar 1897 abzugeben. Näheres Za⸗ 1. October er. ab zu vermiethen. Nähe⸗ 


net, abzugeben. 
aden Kücht, Balkon beſtedend, im Wulczanska⸗ 
giaa-Siraße Rr. 20. res Zlelona-Sttaße Nr. 17. 


Zanbxybmif zu verſehen hat. Schrift⸗ 
liche Offerten mit An abe der Gehalts⸗ 
Anſprüche sub H. W. 17 an die Exp. 
dieſes Blattes erbeten. 


Eine Offizine, 


beſtehend aus 4 großen Zimmern, ſowle 
andere Lokalitäten ſind per ſofort zu ver⸗ 
miethen. 

Grüne⸗ Straße Nr. 40. 


Adreſſen⸗Tafel. 


Antoni Zelazows bi, 


F. Adwok. przyslegt. 
Nowy Rynek Nr. 9, ch Kamihskiögo. 


| 
| Wnioskihypoteezne, 


Popychadlo 


Sztuka w 5-ciu aktach J. Szutkiewicza. 


Filiale des Berl. Pauoramg, 
Promenadenſtraße Nr. 1, 
Haus Pin kus. 

Dieſe Woche: 
Konstantinopel und 
Athen. 


10-1,000 AL 


werden gegen bypothekariſche Sicherheit 
zu leihen geſucht. Gefl. Adrefjer bitte 
in der Expedition dieſes Blattes unter 
K. 2 niederzulegen. 


regulaeje hypotek, 
skupy ezynszu. 


Machen Sit 

einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 
Analyfirt und zum Verkauf genehmigt von 

der Warſchauer Medic inal⸗Berwaltung laut Attef 

vom 18. September 1892 unter Nr. 1492. 

Ueberall 34 haben. 


J. Haberield, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Petrikanerſiraße Nr. 66, 1 Etage, 
im Haufe Herſchlowiez, neben Hrn. Eiſenbraun, 
vis -A- vis ſeiner früheren Wohnung. 
Operationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 


Fantazyjny garniturek 


mebli, 


skladajgcy sig 2 ezterech krzeselek, 
jednej kozetki, kryte niebieskim plu- 
szem, 2 lustra w platerowanych ram- 
kach oraz szafa sklepowa do sprze- 
dania. Wiadomoscé w skladzie lus ter 
W-go M. Siiberberga, Piotrkowska 62. 


Hugo Suwald, 
Möbel-, Polſterwaaren⸗ und 
Spiegel⸗Magazin, 
Nr. 72, Wschoduia⸗Stratze Nr. 72, 
„Alte Poſt“, 
vis-h-vis dem Sarg⸗Magazin v. J. Weidemeier 


Kneipp, 
Wohnung: Petrikauer⸗Straße 113. 
Sprechſtunden: Vormittags von 9 bis 
11 Uhr, Nachmittags von 4—6 Uhr. 


* 5 
Laden-Fräulein, 
der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, wird ſofort geſucht. 

A. Wust, 


Lodzer chem. Waſchanſtalt und Färberel, 
Zachodnia⸗ Straße Nr. 27. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Eine Wohnung 
im Parterrehaus, beſtehend aus 2 Zim⸗ 
mern, Hüch: und Zubehör, iſt ſofort zu 
vermithen und vom 1. Januar 1897 
zu berieben. Näheres zu erfragen Karl ⸗ 
Straße Nr. 9. 


Ein großer Laden 
mit Schaufenſter, geeignet für Saitler⸗ 
Galanterie⸗ und Kurzwaaren iſt ſofort 
zu vermiethen. Näheres beim Struſch, 
Przelazd⸗Straße Nr. 12. 


Wohnungen, 

einzeln, mit Zimmer und Küche, wie auch 
in mehreren Zimmern, dazu Waſſerlei⸗ 
tung und ſonfligem Zubebör, find ſoſort 
oder per 1. Januar 1897 ab an an⸗ 
ſtändige, gern, ſtill und ruhig wohnen 
wollende Herren und Familien, zu ver⸗ 
miethen. Theodor Neumann, St. 
Annen⸗ Straße Nr. 11. 


Niederlage FE 
n bon Fortepiano', en und Relodikons wen 
A ROBOWSKI, ,-- 


%sdzer Tageblatt. 


220 Lodz. St. Andreas: Straße Nr. 5, 2 


empfiehlt Instrumente bestrenommirtester in- u. ausländischer Fabriken 


66 
Allein: Verkauf von Juſirumenten! der der Firma: . „1. KERNTOPF & SOHN in b Warschau 


DESODORA'TOR’ 
N Lesser & Lukomicz, 


WARSCHAU 


empfehlen zu äusserst billigen Preiseu: 
. Gas-&Naph-| Spiritus-, Naphta- u. Bier- 
= » ta-Motorenı waggons von der Russ.-Balt. 


8 en „OTTO“ von) Fabrik. 
Gebr. Crossley, Manchester, der wel- Canalisations - Gegenstände. | 


berühmtesten Specia,-Fabr! k, Schmiede- u. Gussröhren. | 
Turbo- und Tarbo-Dynamo- Gummiwaaren der St. Pe- 


| Dam pimaschinen, neuestes, tersburger Fabrik. 


versessertes System vin de Laval, Waagen u, Werkzeug- 
Lesonders geeignet für electr. Be- Maschinen, 


triebszwecke, 
rlectr. Bogen-Glühlampen. Badeöfen, Asbestwaaren 
ete., ete. 


Lieferung sämmtlicher Maschinen und tee mischer Artikel. 


Li 
jnoleum 
von 3 Arschinen Breite, . 


und zwar: 


Stückwaare zum Auslegen ganzer Zimmer, 
a 60 Kov. pro Q.Arſchi, 


Teppiche von 60 Kop. pro Stück ab, 
Läufer „ „KArſchin ab, 


empfiehlt 

N. BB. . 
Petrikauer Straße Nr. 33. 
— EREE > 
55 der Ausſtellung in Niſhyy⸗Nowoo od mit einer Metalle prüm itt. pram irt. 


Hermann Reiss, 


Warſchau, 
J. Eryhwanska⸗Straße 3. 
mpfieblt com pleite fiilvolle Möbel- Einrichtungen für Sytiſezimmer, Schlafim- 
ner, Salons, Cabin els and Sondeira von den tinfachſten bes zu den Inznriöfe- 


| * Ausführungen. 


wu Das neueröfjuete Atelier für uw 
 Damen-Gardetoben Mäntel und Damen-Hüte 


unter der Firma 


SALON DE LAMODE' 


gewadzta⸗ Strauße Nr. 20, wurdt mit 1 utueſten ausländiſchen Modelle, 
linie Ia. Zuthaten in grober Auswahl verſehen. — Sämmtliche Aufträge werden 
N prompt und reell ausgeführt. 


| — s. BERLIN W. 


Villa II. 


wu Tünter-Pruftannt ur Fortbildungs- Auſtalt 

Hedwig Sachs, Therese Salz. 
S Befte Referenzen in Warſchau, Moskau, Lodz u. ſ. w. 
Eigene Villa mit ſchönem ee 


” 


I 


Das ſeit dem Jahre 1862 rn —— 


NMS bel Magazin 


der vereinigten Tiſchler in Warſchau, 
‚ft nach der Mars zakkowska⸗Stratze Nr. 152, Ede der Eriwanska 
Straße Nr. 18, über der Conditorei von Stengel, verlegt worden. 
. Dee EC IZEN 5 |. EN EEE ET nn 


| 
J 
| 


= 


0 NA schlechte inigt schlechte Luft, ver vertilgt alle Miasmen. alle Minsmen Nickel- 
apparat, complett und ist überall anzubringen. — 
— 1 Stück. 5 Theile 2 Rs, — 


I Warschau, Erywanskastr. 18, Wohn. 3. 
FEE 


Herculo für Alt u. Jung 


Die Glas-, . e Fayance- 
und Majolika- 


Niederlage 


fowie eigene Porcellan-Malerei 
— von 


lll 


Warſchan, Marſchakkowska⸗Str. 142 
empfiehlt eine große Auswahl von 
Tiſchſervicen in Porcellan mit Hand⸗ 
malereien neuen Muſters. Ein Com⸗ 
plett für 12 Perſonen, 116 Stück 
Rbl. 45; 132 Stück von 55 bis 


65 Röhl. u. ſ. w. 

Zu den obengenannten Gerpicen 
wird ein Tiſchſervice aus gravirtem 
Cryſtallglas, beſtehend aus 102 Stück 
für 12 Perſonen gegen Nachzahlung 
von 16 Rubel und ein glattes gegen 
12 Rbl., beigegeben. Ein Complett 
von plattirtem, ſtark verfilbertem Tiſch⸗ 
beſteck unter Garantie der Firma, 77 
Stück für 12 Perſonen für 42 Rbl. 
Bunte Waſchgarniturer, ausländiſche 

von 3 Rbl. 50 Kop. an. 


Taden madchen 


für ein Colo ialwaarengetchä lt fofort ge⸗ 
Kr Auswärtige bevorzugt. 


von 2—4 Uhr. 


r N F 
r r r 
— —— — ' 


Näheres 
Se Nr. 17, Nachmittags 


APT E KA 


GESSNERA, 


w Warszawie, Jerozolimska Nr. 27, 
poleca nastepujace wina leeznicze: 

Win at Chinowe, Kakaowe-Chinowe (Vin de Bugeaud). Con- 

durango, Kala (Vin de Cola), Kwassyjowe, pepsynowe 

| na winie slodkiem, pepsynowe na winie wytrawnym prze= 

ezyszezajgce z korg Cascara Sagrada. rabarbarowe, 

| peptonowe piolunowe (Vin de Vermuth) i inne w calych 
| i pölbutelkach. 

Dosta6 mona w aptekach i skladach apteeznych. 


| IR: 
Do wynajecia Zu bermiethen: 


1) Obszerny lokal fabry- 1) Ein grosses Fabriks- 


ezny, lokal, 
| 2) Okazaly sklep z o8wie- | 2) Ein schöner Laden mit 
tleniem gazowem, Gasbeleuchtung, 
3) Röznej wielkosci lo- 3) Lokale diverser 
kale. Grösse. 


Wiadomosé u p. J. Robakowsklego, 
Raadey domu Nr. 683/255 pol, przy | J. 
uliey Piotrkowskiej. 


Ein mit den admlaiſtrativen und Po⸗ 
lizeivorſchriften vertrauter Mann, welcher 
der ruſſiſchen und polniſchen Sprache 


volfommen mächtig iſt, ſucht eine 


entſprechende Anitellung. 
Offerten unter A. K. an die Expedi⸗ 
tion dieſ. Bl. erb ten. 


Ein zuverläſſiger 


Wächter 


mit guten Zeugniſſen, wird jofort zu en⸗ 
gogtren geſucht. Meldungen im The: 
lia⸗Theater, Dzielna-Straße 18. 


1 1 Ausschliesslich Ausschliesslich ' 


Minderarzt 


Dr. Laskı, 


Nowomiejsk: Strasse Nr. 4. 


Näheres beim Hausverwalter Herrn 
Robakowskl, Petrikauer-Strasse 
Nr. 683, 255 pol. 


e Ni 


9 BMOGZIHLM 


Warschau, 


Mh SUN 


empfiehlt ihr reich assortirtes Lager in 
Driil-, Atlas- u Battist-Cor- 
sets nach modernster Fagon zu den 
solidesten Preisen. Bestellungen fär 
die Provinz werden bestens effeotuirt 
und per Nachnahme versandt, 


Auskünfte 
über Jou und Handelsweſen, 
Creditfähigkeit der Kaufleute und 
Fabrikanten ertheilt prompt und ge⸗ 
wiſſenhaft das conceffionirte Han⸗ 
delsauskunfts⸗Bureau 1. Claſſe 


„Bernard Berson“, 
Lodz, Pelrikauer-Straße Ur. 60, 


Telephon 286, 
Warſ bau, Sengtorska-Stroße 32. 


| 


Die Szydiower Equlpagen- und 
Britsehh enfahrik, 

Depot in Warſchau. Je rozolimsta⸗ Straße Al, 

empfiehlt: fertige Britſchken und Jagd- 

wagen (Brek). 


Schönes, ſolide gebautes Haus, ia 
ferquentirter Straße, Werth 120,000 
Rubel, iſt gegen ein kleineres Haus ober 
Baupl⸗tz, bei Zuzahlung zu vertauſchen. 
Näheres thellt mit Bureau Bernhard 
Berson, Petrikautr Straße Nr. 60. 
CCC EEE FETTE 
0 * 0 f 
3 große Fabrikſäle, 
im Centrum der Stadt gelegen, find ſo. 
fort zu vermiethen. Daſelbſt iſt auch 
ein gebrauchter, im guten Zuſtan de be⸗ 
fladlicher, 6pferdekräftig er 


Gasmotor 
ſofort zu verkaufen. Näheres zu erf agen 
bel F. Ende, Petrſkauer⸗Str. Nr. Nr. 108. 


Mi. Genehmigung der Schul 
behörde ertheile ich in den 
Abendſtunden in meiner Schule, Dziel⸗ 
naſtraße Nr. 7 vom 1. (13.) No⸗ 
vember l. J. gründlichen Uẽnter⸗ 
Kt in der ruſſiſchen Sprache, 

Rechnen und Schönſchriſt fü: 
die in hieſigen Geſchäften 1 
lüdiſchen jungen Leute für Nöl. 
nonatlich. — Anmeldungen 7 * 
täglich von 8— 10 Uhr Abends ent⸗ 
gegengenommen. 


J. Jacobsohn, Schulvorſteher. 
5 DDr 


vorzüglicher unge 


e | Mittagstisch 
; Zu kaufen gefucht! | in einem Privathauſe — Zimmer mit 


beſon derem Eingang — wird an a 

bis 4 Morgen Land, geeignet und u 
cut gelegen zur Anlage einer Gärtnerei, Sause Herren verabreicht. — 
Offerten unter Ghiffee E.- G. G. an die rebnia Straße Nr. 12, Wohnun Nr. 1. 
Buchhandlung dis Herrn L. Bon, Pe Daiab daes fi eine intelli. 
trilauerfrape Nr, 90, erbeten. gente Deutjche Dame. die in einem 


beſſeren Haufe Stellung als Geſellſchaf⸗ 
| der Wirthfgpafterin jugt. 


Lodzer Tageblatt. 


4.350 


gt — —— 
— 


Telepho 


2 8 JOSEPH HERZENBERG, 


Räumt bis Freitag, den 13. November incl. 


nur inn den V daNechstundsn 
ausſchließlich im Hauptgeſchäfte 123, Petrikauer-Strasse 23! 


=RESIES- 


zu fat halben, aber absolut festen Preisen! 
Eine große Auswahl: 


Reſte Wollenſtoffe, glatt und gemuſtert, ſchwarze und couleurt, für Kleider, Morgenröcke, Blouſen, Rötke, Kin⸗ 
derkleider. 


Telephon 630. 
Petrikauerſtraße 23. 


Reſte Seidenſtoffe, Plüſche, Sammete, Velvets, Atlaſſe für Kleider, Pelzbezüge, Blouſen, Röcke. 
Reſte Flanelle, glatt und gemuſtert, Boje zu Röcken, bedruckte Kamm garliflanelle. 
Reſte Lamas, Flanelettes, Barchents, Piquee's, Piquee⸗Barchents. 


Reſte Damentuche, Confections⸗Stoffe, Cheviots, Mohairs für Coſtüme und Pelzbezüge. 


Reſte Drills, Inlets, Schürzenſtoffe, Tiſchzeug, Leinen, Lakenleinen, Creas, Handtuchzeug, ſowie diverſe andere 
Weißwaaren. 


Meile Möbelſtoffe, Gardinenſtoffe, Vitragen, Dielen- und Treppenläufer, Satins, Jutes, Cretons. 
Ferner werden däverseaussortirte Waaren zu ganz bedeutend herabgeſetzten Preiſen geräumt. 


Teppiche in verſchiedenen Größen, 
abgepaßte Gardinen, Stores, Portièren in Chenille und Ne Thürvorleger, Filzteppiche, Reiſe, Bett⸗ und 
Tiſchdecken ꝛc., 


Br. Sämtliche Reſte find mit Maaß und Preis genau 11 5 und dadurch die Auswahl weſentlich erleichtert. 
JosEPH HERZENBERE, 23, Petrikauer-Straße 23. 
. rat 
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& „ENSICCATOR” m ee ae | 
RI KR VEN MU J 5 BREHA & GROSSHAN, —— 


Dienſtag, den 3. Nopember und Sonntag. den 8. November werden Reſte Nachmittags verkauft. 


— —nı 


N 


De 


* 


e 


Filiale Lodz, Reiche Auswahl der veltberühmten Megtüm ente 


nenen 


Ausbruch- Weinen. in Rubeln laut unserem n illostrirten Kataloge — 15 Warschau, 
Auf Verlangen senden franco unsere Kataloge oder — — 
. Mosel-, Rhein- und Bordeaux-Weine. 2 | 8 Preislisten. 


Französische Champagner, echte Liqueure, echte Rum’s und fran- VXN ICH EHEN N NN NT NNO 
2ösische Original-Cognac's — — —— — u 


ö | "LEOPOLD'CIBULSKI, 


Alleinverkauf für Russland von Tricoche & Co., Cognac. Fee — 7 
Telephon-Ansehluss Nr. 685. schau, Sn vs-Stras e Nr. 38. 
ET Te ee Anfertigung von Hitehen-Arbeilen, Lad Nen de 
| Grosses Lager von Klehen-Möbeln für Speise- A * 1 
erstellung — Verkauf unter Gars 2 


D NT O R Kein Zahnschmerz. Kein übler Geruch en 
Stärkt das Zahnfleisch. — 1 Flacon 1 Rbl., genügt auf CCCP 
LE E 4 Monate. — Warschau, W e 18. Ein ci 20 Jahren mit auier Bundſchaſt beſtehender 
| Sanatorium greeri Dr.med. Eat schutz Chirurgie u amätinie | Colonialwaarenladen 


A Königsberg. r. Hufen, 1 12. D. ganze Jahr geöffn. Privatklinik von Dr. BORN: 
5 been . * 4 a Var bet . 5 nen ‚Haile — bei 2 Kirn ae. ten. Warſchan, Aleja Eyuda 2 Ei in umſtänd⸗halber ſofort breiswerty abzugeben. Wenig Capital 
= rechst. wat. Vorm. 8— ohn. Trag rehenstr. Sceparatzi it är, 5 

ea ee ern A Form. 10-192 Uhr, Naekn. 4-6 a Ro 7 ge 3 et * — ng erforderlich: Wo ſagt die Expedition dieſes Blattes 


Pexakzop» u — Jeonẽmm 3oHeps. 7 Tosnozeno Deusypon. Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Me 250. Mittwoch, den 23. October (4. November 1896. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Das Bäschen vom Lande. 


Roman von Helen Mathers. 


„Ja, ich liebe das Kind,“ ſagte fie nun, feinen Blick auffan⸗ 
gend. „Ich dachte nicht, daß es ſolche Mädchen in der Welt geben 
könne bis ich Lesley fand. Es iſt, wenn man ſich leidenſchaftlich ſehnt, 


Chriſtum zu finden und ihn vergeblich auf den Bergen ſucht, nur um 


ſchließlich ſeinen Geiſt in einer kleinen Zlume am Wegesrand zu ent⸗ 
decken.“ Sie erröthete und brach plötzlich ab: mit welchem Recht ka⸗ 
men ſolche Worte in ihren Mund 7 1 

„Ich kann's nicht begreifen, fagte Yelverton finnend. „Erſt 
zankten ſich Lesley und Ronny unaufhörlich; fie glaubte ſtets, er ſäße 
zu Gericht über ſie und mißbillige ihr Weſen und Thun in jeder 
Art. Dann verftanden fie einander beſſer und ſchließlich — Was ſoll 
ich ihm nur ſagen?“ fragte er rathlos. „Jetzt bin 
Tage hier, und ſie hört mich einfach gar nicht an, 
ihm zu reden verſuche. Nur ſein körperliches Befinden 


ſpenden. „Haben Sie ihm nichts auszurichten ““ fragte ich fie heute. 
„Nichts, gar nichts,“ antwortete ſie und entfernte ſich. Ich muß ihm 
nun heute Nachmittag ſchreiben. Schon lange hatte ich ihn gebeten, 
ihr den Brief geben zu dürfen, den er vor dem Duell an ſie ge⸗ 


ſchrieben hat, er ſchlug es mir aber ab. Er könne nicht verlangen, 
Er ſehat ſich nur 


daß ſie ſich an einen Krüppel binde, ſagte er. 
nach einem Gruß von ihr, nach ein paar freundlichen Worten! Ich 
bin feſt überzeugt, daß er beſſer werden würde, wenn er die erſt 


hätte; er iſt nur zu ſtolz, darum zu bitten. Wenn ich nur wüßte, 


wo der Haken fitzt! Cynthia de Salis kann es doch nicht jein, 
das iſt eine zu alte Geſchichte, auch Lady Appuldurcombe 
ir obgleich fie Lesley verabſcheut wie Gift. Was iſt es 
alſo?“ 

Lady Cranſtonn konnte und wollte nichts ſagen. 

Einmal ſchoß ihr der abenteuerliche Gedanke, an Ronny zu 
ſchreiben und die Wahrheit zu jagen, durch den E inn. Hierbei aber 
müßte ſie das Wort brechen, das ſie Lesley gegeben hatte Und wenn 
fie ſich ſelbſt dazu entſchlöſſe, Böſes zu thun, um Gutes zu bezwe⸗ 
cken, welchen Nutzen würde es haben 7 Lesley war ja durch ihr Ders 
ſprechen feſt gebunden, ein Verſprechen, von dem nur Cynthia fie lö⸗ 
ſen konnte. 

„Am Ende weiß ſie ſelbſt nicht 
Pelverton, der inzwiſchen einem anderen Gedankengange gefolgt war. 
„Die Hälfte aller Liebe, wovon man hört, beſteht doch nur in der 


Einbildung. Die Phantaſie hat ungeheuer viel mit dergleichen zu 


thun.“ 
„Durchaus nicht,“ ſagte Lady Cranſtonn entſchieden. „Liebe mag 


in Abweſenheit des geliebten Gegenſtandes Ergebniß der Einbildung 


ſein, nicht aber in deſſen lebendiger Gegenwart. Hier iſt's thieriſcher 

Magnetismus und nichts anderes! Die Perfönlichkeit des Mannes ent 

zündet Gedanken und Gefühle des Mädchens, ihre Phantaſie allein 
vermag ſie nicht zu ſchaffen.“ 

XXVI 
Cranſtonn Hall, Freitag. 

„Lieber, alter Junge,“ ſchrieb Velverton in feiner abgerun⸗ 

deten Schulbubenſchrift. „Ich habe Coquette heil und ganz hierher 

gebracht, und Miß Malicourt war entzückt, ſie zu ſehen. Die bei⸗ 


den ſehen ſchön zuſammen aus, wie immer. Lord Malincourt iſt 


ſchrecklich freundlich und ich bin ſehr oft dort, weil Lady Cran⸗ 
ſtonn recht leidend iſt, und ihr Mann und ich einander nicht ſehr, be⸗ 
hagen. Miß Malincourt fragt viel nach Dir. Sie iſt ſehr verän⸗ 
dert, und ich bin feft davon überzeugt, daß ihr Dein Unfall ſehr 


ich volle drei 
wenn ich von 
erweckt ihren 
Antheil, ſeiner halbverhungerten Seele will ſie kein Troſtkrümchen 


recht, was ſie will,“ meinte 


19. Fortſetzung] 


leid thut. Laß mich wiſſen, ob ſchon etwas über Deine Rückkehr 
beſtimmt iſt, damit ich in die Stadt kommen und Dich ſehen 
kann Lord Malincourt hat mich für den I. September eingeladen 
ich mag ihn ungeheuer gern leiden. Bitte, empfiehl mich Deiner 
Mutter und Miß de Salis. Von Herzen Dein 
Roger Yelver ton.“ 
„Sie iſt ſehr verändert,“ das war das Einzige, was Ronny aus 
den ſchmuckloſen, ſchwer fälligen Sätzen Rogers heraus las, und es 
brachte ſeinem wunden Herzen Troſt. Weshalb ſollte ſie verändert 
fein, wenn fie ſich nicht um die ganze Sache härmte? In feinem 
Innerſten war er von ihrer gänzlichen Unbekümmertheit doch 
nie vollſtändig überzeugt geweſen. Gab es doch kaum jemand, 
der ſich kühler und abweiſender verhalten konnte als Les⸗ 
ley, und da am meilten, wo man ſicher das Gegentheil er⸗ 
wartete. 
Dann kamen andere Gedanken und raubten ihm dieſen Troſt. 
Wie, wenn dieſe Veränderung, die Velverton bemerkt hatte, nur dem 
zürnenden Aerger ihres Vaters und ſeiner Mutter, ſowie dem ſelbſt⸗ 
verſtändlichen Schrecken, den ihr ſein Unfall verurſacht haben mußte, 
zuzuſchreiben war ? 
Sie hätte ihm wohl ein Wort durch Yelverton ſagen laſſen kön⸗ 
nen, ein einziges kleines Wörtchen nur, es würde ihr nichts geſchadet 
und ihm unendlich wohl gethan haben! 
Man hatte ihn heute zum erſten Male in das Wohnzimmer ges 
bracht, als eine Art Vorbereitung für die Heimreiſe, die in wenigen 
Tagen ſtattfinden ſollte. Seine Mutter war ausgegangen, um irgend 
einen ſchwer zu beſchaffenden Luxusgegenſtand für ihn aufzutreiben, 
und nur Cynthia war da, die den Kopf an das Holzwerk des offenen 

Fenſters lehnte; ein Kühlung und Frieden athmendes Bild in ihrem 
zarten weißen Kleide. 

Unter dem äußeren leinenen Schutzvorhang des Fenſters her 
konnte man die ganze Dürre und Verödung, die Paris im Auguft 

zeigt, ſehen, jenes Paris der Kommune, dem die Kaiſerlichen Staats⸗ 
gewänder abgeſtreift find, deſſen überſprudelnde bürgerliche Luſtigkeit 
dadurch aber nicht erſtickt werden kounte. 

„Cynthia,“ fagte er in dem Tone eines Bruders, der keine 

Freundlichkeit zu erheucheln braucht, die ſich zwiſchen ihm und der 
Schweſter ganz von ſelbſt verſteht, „ich habe endlich von Lesley ge⸗ 
hört“ 
„Von Lesley?“ rief Cynthia aufſpringend. Gegen ihren Willen 
überflog ihr Geſicht ein lichter Freudenſchein, wie ihn Lesley ſo manchem 
Antlitz zu entlocken wußte. Und Cynthia liebte wirklich in der 
ganzen weiten Welt nur eine Perſon außer Ronny, und das war 
Lesley. 

„Nelverton ſchreibt, fie ſei ſehr verändert,“ berichtete Ronny und 
wandte dabei das hagere Antlitz vom Lichte ab, ſo daß er den Wech⸗ 
jel in Cynthias Geſichtsausdruck nicht ſehen konnte, die ſchuldbewußt 
und voller Scham vor ihm ſtand. Wie würde Ronny ſie haſſen, wenn 

er die Wahrheit wüßte, dachte fie, 

Sie hatte noch keine Zeile an Lesley geſchrieben, wie hätte ſie 
das auch gekonnt? Nachdem ſie jenes übermenſchliche Opfer von der 

anderen angenommen hatte, wie konnte ſie ſich ihr mit ſchönen Wor⸗ 
ten nahen, die nichts bedeuteten 7 Denn nun wußte fie oder 
errieth es doch wenigſtens, daß Lesley nicht einen werthloſen Tand 
von ſich geworfen hatte, an dem ſie doch niemals Gefallen! hätte 
finden können, ſondern daß ſie den köſtlichſten Schatz ihres 
| 5 dahingab — fie würde ſonſt ſicherlich jetzt geſchrieben 
haben. 


„Es muß ein furchtbarer Schreck für ſie geweſen fein,” ſagte 
Cynthia trübe. Da fiel es Ronny plötzlich auf: weshalb, wenn die 
beiden Mädchen doch jo eng befreundet waren, weshalb ſchrieben fie 
ſich nicht? j 

So kam er der Wahrheit ſehr nahe. Cynthia ſah fie aufs 
dämmern in ſeinen Augen und rief eilig: „Es iſt Zeit für die 
Medizin!“, brachte ſie ihm und hob dabei ſeinen Kopf mit ihrem 
ſtarken jungen Arm in ſo ſelbſtverſtändlicher Weiſe, daß man ſah, ſie 
hatte es ſchon manches Mal gethan. 

Ein wenig Farbe trat in ſein Geſicht, als ſie ihn ſanft wieder 
niederlegte. Dankbar blickte er zu ihr auf. Zuneigung begann all⸗ 
mählich ſein altes Mißfallen an ihr zu verdrängen; ſelbſt der ewige 
Veilchengeruch ſtörte ihn jetzt nicht mehr. 

„Hinſetzen!“ bat er leiſe und wies nach einem Sitz an ſeiner 
Seite. Sie ließ ſich nieder und wußte genau, was nun von ihr er⸗ 
wartet wurde, was ihre Geſellſchaft angenehm und wünſchenswerth 
machte: fie ſollte von Lesley plaudern. 

Die beiden ſprachen nie von etwas anderem, wenn ſie allein zu⸗ 
ſammen waren. Sie ſprachen davon, was Lesley gejagt, wie fie aus⸗ 
geſehen hatte, ſprachen von den taufend drolligen Geſchichten, die fie 
lieferte in der kurzen Zeit, die jo verhängnißvoll enden mußte. 
Nur als ſeiner anmuthigen Couſine, auf die er ſehr ſtolz war, 
erwähnte Ronny ihrer, kein anderes Wort kam über ſeine 
Lippen. 

So kam es, daß er Cynthia die wenigen erträglichen Stunden 
in ſeiner Krankheitszeit zu danken hatte, nicht ſeiner Mutter, vor der 
er Lesley nicht zu nennen wagte. Lady Appuldurcombe hatte ers 
fahren, daß einen geliebten Kranken pflegen, bei ihm wachen, ihn 
hät ſcheln zu dürfen, zum höchſten Troſt menſchlicher Qual werden 
kann, der einer Menſchenſeele gewährt iſt. Die Bitterkeit des Todes 
ſelbſt fällt weg, wenn wir das Bewußtſein haben dürfen, dem Ge⸗ 
liebten den Weg geebnet, ſeine Füße ſanft geleitet za haben, wo er 
die dunkelſten Stellen durchſchreiten mußte. 

Jetzt ſagte Ronny: 

„Ich würde mich gar nicht wundern, wenn Lesley ſchließlich doch 
Velverton heirathete!“ 

„Weshalb?“ 

„Er iſt ein ſolch' guter Menſch und ihr ſo ergeben, und meiſtens 
trägt der den Sieg davon, von dem man's am wenigſten erwartet 
hätte. Bob iſt nie ernſtlich dabei in Betracht gekommen.“ 

„Jetzt haben Sie aber Ruhe nöthig,“ ſagte Cynthia ſanft, 
und wie jelbftverftändlih ſuchte feine kalte magere Hand ihre 
jungen warmen Hände. Sie hielt die ſeine mit ihren beiden 
umfaßt, und der blaſſe Schatten Ronnys, des Helden entſchlummerte 
ſanft. 

Bei ihrer Rückkehr eine Stunde ſpäter fand Lady Appuldur⸗ 
combe die beiden noch in derſelben Stellung. So mochte 
ſchlachtenmatter Mann im Schutze ſtarker erbarmender Liebe eine 
Weile raſten; ſo mochte ein Weib dreinſchauen, das keinen Lohn für 
ſeine Liebe verlangt, dem die Glückſeligkeit des Gebens vollſtändig 
genügt! ö 


XXVIII. 


Durch die wenig freundliche Behandlung, die Leslen den Nach⸗ 
barn entgegenbrachte, ſah ſich Lord Malincourt ſehr von feinesgleichen 
oder, beſſer gejagt, von der Geſellſchaft, wie er fie liebte, abgeſchnitten. 
Die Anweſenheit Yelvertons war ihm daher eine wahre Wohlthat, 


ein 


| 
| 
| 


1 


Daß er ihr äußerſt ergeben war, konnte man mit geſchloſſenen 
Augen ſehen, und daß ſie ihn gern mochte, merkte man ſchon an der 
Art, wie ſie ihm das Geſangbuch reichte. Und doch lag etwas Ge⸗ 
zwungenes in ihrem Geſichtchen, obgleich es faſt lieblicher war als 
vorher; die Unbedachtſamkeit, die Sorgloſigkeit der Jugend ſchien 
gänzlich daraus gewichen. Manch einer ſann darüber nach, um fo 
mehr als fie, wenn liebe, altvertraute Worte ihr an's Ohr ſchlugen, 
Momente haben konnte, wa ſie engelsgut ausſah. Alle Launen, alle 
Streiche traten dann in den Hintergrund, und man fühlte, wußte, 
daß fie treu und wahr ſei, wie kaum je eine der Beſten, Tugend⸗ 
hafteſten. In ſolchen Momenten ſtrahlte wirklicher Herzensſonnen⸗ 
ſchein von ihr aus und ließ ſie im ſchönſten Sinne des Wortes lieb⸗ 
lich erſcheinen. 

Mehr als ein Herr aus der Nachbarſchaft, der Lesley geliebt 
hatte, beobachtete Sonntags das Paar aufmerkſam. Velverton, der 
am erſten September zufammt feinem Gepäck von Cranſtonn 
nach Malincourt übergefiedelt war, richtete ſich zu längerem Bleiben 
ein und fuhr nur gelegentlich einmal in die Stadt, um Ronny 
zu ſehen, der die Reiſe nach Park Lane glücklich überſtanden 
hatte. 

Lesley hatte jetzt, wo das Haus voll von Gäſten ihres Vaters 
war, weniger Zeit zum Grübeln. Die Haushälterin bedurfte ihrer 
fortwährend, totzdem fand ſie, in Abweſenheit der Herren, jeden Tag 
Zeit, auf Coquette zu Lady Cranſtonn hinüber zu reiten, die 
ſich gerade jetzt in troſtloſer, krankhafter innerer Auflehnung gegen 
alles befand, ſo daß ſie ſelbſt mit Lesley ärgerlich und gereizt 
war. 

„Biſt Du denn entſchloſſen, ſein und Dein Leben zu Grunde zu 
richten?“ rief ſie gegen Ende der erſten Septemberwoche einmal 
empört aus. „Haft Du das Recht dazu, ſelbſt wenn Du die Macht 
haft ? Verlaß Dich darauf, es iſt unverantwortlich, daß zwei Mädchen 
über das Schickſal eines Mannes entſcheiden wollen, ohne ihm ſelbſt 
er geringfte Stimme dabei zuzugeſtehen, wenigſtens halte ich es 
dafür!“ 

„Er wird ſchon ſelbſt das letzte Wort mitreden,“ ſagte Lesley kalt. 

„Selbſt mitreden!“ ſtöhnte Lady Cranſtonn. „Zu Tode er⸗ 
ſchöpft, nur noch der Schalten eines Mannes, dem die Schwäche jede 
Willenskraft genommen hat! Dabei das Mädchen ihm ſtets zur Seite, 
an das er ſich gewöhnen muß, wie ſich ein Kind an die unentbehrliche 
Amme gewöhnt. Wie viel eigener Wille, welche Wahl bleibt ihm da 
bei der ganzen Sache? Ihr beide nutzt einfach ganz niedrig und 
grauſam einen Vortheil über den Aermſten aus, wofür er die, die ihm 
ſo mitgeſpielt haben, haſſen und verabſcheuen wird, wenn er erſt wie⸗ 
der Herr ſeiner ſelbſt iſt.“ 

16 1. Cranſtonn!“ rief Lesley und jprang mit flammendem Ant⸗ 
itz auf. 

„Es iſt vollſtändig wahr! Wenn er noch der ſelbſtſüchtige, 
ſtarke Mann mit eigenem feſten Willen wäre, dann würde ich 
jagen: Laß Cynthia thun, was fie will, mag er ſich ver⸗ 
theidigen! Wie die Sache aber liegt, iſt's, als ob man einen Vor⸗ 


theil über ein Kind ausnützen wollte. So lange ihm das Blut ſo kühl 
und langſam durch die Adern fließt, wird ſie ihm ſchon körperlich 


und dieſer fühlte ſich ſehr raſch vollſtändig zu Hauſe in Malincourt. 


Der alte Herr mit ſeiner heiteren Art, ſeiner derben Perſönlichkeit 
wirkte gleich einem belebenden Stärkungsmittel auf Nelverton, deſſen 


rief Lesley freudig. „Oh, ich könnte alles 


freundliches, unſchönes Geſicht in dieſen letzten ſorgenvollen Wochen 


ganz blaß und ſpitz geworden war. 


„Mädel,“ ſagte der Vater eines Tages und blickte Lesley kopf: 
ſchüttelnd an, „ich fürchte, der gehört auch dazu!“ Worauf ſie ſehr 


ernſt erwiderte: 


„Papa, er war der Einzige, der nie von Liebe zu mir geredet 


hat, deshalb habe ich ihn ſo gern.“ 
Lord Malincourt ſeufzte bekümmert. 
„Mir ſcheint,“ meinte er, „ob 


einer zu Dir von 


Liebe, 


redet oder nicht, Dein gnädiges Wohlwollen bleibt ſich ſo ziemlich 


gleich.“ 

Auf dem Lande iſt der Gottesdienſt eine Art Appell, wo jeder 
der irgend kann, auf ſeinen Namen hört und zur Muſterung antritt, 
wobei er ſich in's beſte Licht zu ſetzen ſucht, daß man ihn nicht uns 
gehöriger Thaten zwiſchen dieſem und dem letzten Sonntag zeihe. 
Als nun Roger Velverton, häßlich aber vornehm ausſehend, in dem 
großen viereckigen Kirchenſtuhl den Platz neben Lesley einnahm, galt 
er bei den meiſten Anweſenden für Miß Lesleys letzte Eroberung aus 
der Stadt, und die Verlobung der beiden wurde als vollendete That⸗ 
ſache betrachtet. 
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durch die Wärme ihrer verſchwenderiſch üppig angelegten Natur ein 
Troſt ſein, er wird ſich ſogar an ihr rothes Haar gewöhnen, eine 
Farbe, die er, wie Du ſagſt, verabſcheut. Aber denk an mich, Lesley, 
wenn er geſund wird, was ich ſicher glaube, dann wird ein ſchlim⸗ 
mer Tag für Cynthia und für Dich aubrechen.“ 

„Sie glauben wirklich, daß er geſund werden wird ?- 
ertragen, alles, wenn 
ich Ronny wieder im Sattel ſehen dürfte! Er wird nie 
ganz unglücklich ſein, ſo lange ihm ein Pferd bleibt in der Welt.“ 

(For tſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ede, 


— Stilblüthe. Der Fiſch, Tu Karl gefangen hatte, 
übermenſchliche Anſtrengungen, ſich zu 1 gen h machte 


— Unangenebmer Druckfebler. Das von mir 
bricirte Gewürz iſt das beſte Kaffeevereklungsmittel der Welt. 
— Selbſtbeobachtung. Dr. Grübler (liegt im Bett und 


far 


blickt auf feine Uhr): Ich muß mich doch heute einmal überzeugen, 


ob meine Frau Recht hat, daß ich immer eine halbe Stunde im Bett 
liege, ehe ich einſchlafe. 

Vom Kaſetuenbof. Feldwebel (zu Landwehrleu ten): 
„Wenn ich in Ihrer jetzigen Uebung vielleicht den Ausdruck Rind⸗ 
vieh, Ochs, Schafskopf oder Eſel fallen laſſen ſollte, ſo nehmen 
Sie die Sache nicht gleich ſchief auf und beſchweren 
Sie ſich nicht darüber, ſondern beachten Sie ſtets, daß wir Kame⸗ 
raden ſind!“ 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner 


